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Zeichnung? Manz

Vardö und der Varanger-Fjord
Die deutsche Verteidigung im höchsten Norden
Norwegens hat, wie im Wehrmachtbericht ge
meldet wurde, einen feindlichen Landungs-
versuch in vorbildlicher Abwehrbereitschaft ver-
hindert. Der PFischerhafen Vardö liegt auf
einer Insel am östlichsten Ausläufer des Varanger-
Fjords. Der deutsche Stützpunkt schließt sich
an die alte aus dem 14. Jahrhundert stammende
Festung Vardöhus. Das Fischerstädtchen
Vardö weist etwa 3500 Einwohner auf, besitzt
einen Rundfunksender und lebte im Frieden
von der Auüsfuhr von Fischen und Tran. Der
Varanger Fjord stellt eine breite Meeres-
ausbuchtung dar, die in ihrem östlichen Bogen
von der Fischerhalbinsel und damit sowje-
tischen Territorium, ab geschlossen wird. An
das Ufer des Fjordes stöhßt auch der finnische

Gebietsstreifen mit dem Hafen Petsamo.
Das gegnerische Unternehmen hatte das Ziel,
die deutschen Streitkräfte entweder zu Ver-
nichten oder aber nach Süden in die west-
lichen Teile der norwegischen Provinz Fin-
marden und nach Nordfinnland abzudrängen,
um diesen Hafen, von dem aus die Route
England Murmansk überwacht werden kann,
für die Zukunft für seine wichtige Aufgabe aus-
zugestalten. Die deutsche Abwehr hat sich in
einer für den Gegner höchst überraschenden
Exaktheit als ihrer Aufgabe durchaus ge-

wachsen erwiesen.

Nordafrikaniſche Lazarette überfüllt
ep. La Lineg, 21. Juli. Jn Gibraltar kommen

in den letzten 24 Stunden ununterbrochen
Transporte mit Verwundeten an. Es han
delt ſich um britiſche, nordamerikaniſche und
kangadiſche Soldaten, die urſprünglich für die
Lazarette von Algier und andere nordafrika-
niſche Häfen beſtimmt waren. Sie mußten
jedoch nach Gibraltar umgeleitet werden, da
die nord afrikaniſchen Lazarette infolge der
ſchweren Verluſte der Briten und Nord
amerikaner völlig überfüllt ſind und es
infolgedeſſen an Aerzten und Pflegeperſonal
fehlt. Man nimmt dieſe Feſtſtellungen als
einen Beweis, daß die brikiſch-nordamerika
niſche Heerführung nicht mit ſo hohen Ver
luſten gerechnet hat.

Mit den Schiffsverluſten verhält es ſich
ähnlich. Es ſteht ſchon heute feſt, daß die
Docks der geſamten nordafrikaniſchen Häfen
und Gibralktars nicht mehr in der Lage ſind,
weitere Schiffe zur Reparatur aufzunehmen.

Knox' Warnung vor gefährlichen Jlluſionen
fl. Stockholm, 21. Juli. Der von den eng

liſchen und amerikaniſchen Preſſejuden ent
faltete Agitationsrummel, der durch täglich
neue ſich überſteigernde Lügen in den beiden
Staaten die höchſtgeſpannten Erwartungen
bezüglich der militäriſchen Entwicklung noch
höher gepeitſcht hatte, führt zu pſychologiſchen
Auswirkungen, die den maßgebenden Jn-
ſtanzen doch allmählich bedenklich vorkommen.
Deshalb berief der USA- Marineminiſter
Knox eine Jvournaliſtenkonferenz ein, wo er
warnend verkündete, die Landung auf Sizilien
dürfe nicht überſchätzt werden, denn Sizilien
ſei nur ein europäiſcher Vorpoſten, die Achſe
aber beherrſche den ganzen Kontinent und ſei
von einer Verausgabung ihrer Kräfte an
Mannſchaften und Material weit entfernt.
Marineminiſter Knox wird noch zu weiteren
peinlichen Ueberraſchungen kommen, wenn er
ſich, wie er ſagte, am Beiſpiel Siziliens aus-
rechnen will, wieviel Schiffe Truppen und
Material für eine Aktivn gegen das Feſtland
erforderlich wären. Er wird dabei zu Zahlen
gelangen, die im umgekehrten Verhältnis zu
den bisherigen Jlluſionen der eugliſch-ameri
kaniſchen Strategen ſtehen.

Hohe Feindverluſte bei der Abnutzungsſchlacht im Oſten
Sowſetoffenſive größten Stils Im Weſtabſchnitt der Sizilienfront beſohlene Bewegungen planmäßig durchgeführt

Ks. Berlin, 21. Juli. Jmmer deutlicher
zeigt ſich, daß wir in dieſen Tagen eine ſow
jetiſche Offenſive allergrößten Stils abzuweh
ren haben: von der Mitte der Oſtfront an,
etwa in der Gegend von Suchinitſchi bis her
unter zum Aſowſchen Meer und zeitweiſe auch
am Kuban-Brückenkopf, greift der Feind mit
allen nur verfügbaren Mitteln an Panzern
und Infanterie an und verſucht, in Gewalt-
ſtößen die deutſche Abwehrfront zu durch
brechen. Der Wehrmachtbericht ſpricht davon,
daß örtliche Einbrüche abgeriegelt werden
konnten und, daß eine allgemeine Abwehr der
Angriffe gelungen iſt.

Ueber die nunmehr abgeſchloſſene Phaſe
der Schlacht im Raum von Bijelgorod und
Orel, die man als die bewegliche Phaſe be
zeichnen möchte, weil ſie durch einen tiefen
Einbruch deutſcher Panzerverbände in die
feindlichen Linien gekennzeichnet war, hat
das Oberkommando der Wehrmacht nunmehr
die Abſchußzahlen bekanntgegeben. Dieſer
14tägige Teil der Schlacht, durch deren Beginn
die von der deutſchen Führung beabſichtigte
frühzeitige Auslöſung der gegneriſchen Groß
offenſive erfolgte, iſt beſonders bemerkenswert
durch die Zahl von 4827 abgeſchoſſenen Panzern.
Der Wehrmachtbericht meldet ferner, daß
mehrere hundert weitere Sowjetpanzer durch
fliegende Verbände der Luftwaffe vernichtet

wurden, wodurch die Abſchußziffer die Zahl
von 5000 weit überſteigt. Außerdem wurden
2344 Sowjetflugzeuge abgeſchoſſen und 2201
Geſchütze ſowie 1880 Granatwerfer erbeutet
oder vernichtet. Dieſe Zahlen kennzeichnen
dieſe Bewegungsphaſe der Oſtſchlacht als eine
folgenſchwere Abnutzungsoperation für den
Feind. Daran gemeſſen läßt die Zahl von
45 172 Gefangenen darauf ſchließen, daß die
Kämpfe beſonders erbittert waren.

Ohne dieſe bewegliche Phaſe der Schlacht
im Oſten, die allein auf die deutſche Jnitia
tive zurückzuführen iſt, wören die abgeſchoſ
ſenen Panzer, die Gefangenen oder vernichte
ten Jnfanteriemaſſen in dieſen Tagen gegen
die deutſchen Fronten angerannt und hätten
ohne Zweifel eine ſtarke militäriſche Bela-
ſtung dargeſtellt. Denn auch ohne ſie ſind die
jetzigen Angriffe der Sowjets noch ſehr inten
ſiv und nicht zu unterſchätzen. Um ſo höher
kann man daher den deutſchen Erfolg der
erſten beweglichen Gegenoperation veran
ſchlagen.

Der Wehrmachtbericht enthält noch zwei
weitere beſonders bemerkenswerte Mitteilun
gen. Zunächſt ſpricht er von einem Landungs-
verſuch an der nord-norwegiſchen Küſte. Da
bei wird nicht mitgeteilt, ob es ſich um einen
britiſchen oder einen ſowjetiſchen Landungs

Fortſetzung auf Seite 2)

„Koms Banuwerke überflüſſig für die Well“
Eigenes Zeugnis der Angloamerikaner für deren Unfähigkeit zu Kulturleiſtungen

Dr. v. L. Rom, 21. Juli. Wenn von überall
her den Briten und Amerikanern jetzt der
Fluch der Kulturwelt entgegenſchlägt, die
ganze nichtverjudete Weltpreſſe bringt ihre
Empörung über die Bombardierung Roms
zum Ausdruck, wenn die Briten von den
Amerikanern ganz zu ſchweigen ſich ſelbſt
gqus dem Kreis der ziviliſierten Menſchheit
ausſchließen, dann iſt damit die Vollendung
einer Entwicklung angedeutet, die in der bri
tiſchen Preſſe theoretiſch ſchon lange ſich an
gezeigt hatte. Zu welch würdeloſer Schmier
finkenarbeit man ſich in London bereit fand,
zeigt eine Darlegung im „Daily Scetch“ vom
6. Juli. Wörtlich hieß es dort „Wir haben
immer gefunden, daß Rom mit ſeinen bom-
baſtiſchen Bauten, ſeinen pompöſen Plätzen,
dem König-Emanuel-Denkmal, den Triumph
ſtraßen und Triumphbögen bedrückt. Wenn
alle dieſe Monumente der eroberungsſüchti
gen Cäſaren unverſehrt bleiben ſollen, wird in
Zukunft gleichzeitig der nie endende Wunſch
beſtehen bleiben, daß ſie wieder zur Bedeutung
kommen ſollten. Wir würden darum ſehr viel
beſſer fahren ohne dieſe extravaganten Kriegs
ſtücke, und es würde beſſer ſein, wenn ſie aus
Rom verſchwänden.“ Dieſe Meinung ſcheint
Allgemeingut der politiſchen und militäriſchen

Der Ausltandssptegel:

Führung des Empires geworden zu ſein. Man
wittert die Chance, ſich dafür zu rächen, daß
England in allen Jahrhunderten ſeiner Ge
ſchichte kaum ein bedeutendes, imponierendes
Monument ſeiner ſchöpferiſchen Fähigkeiten
ſchaffen konnte.

Angeſichts der von den Amerikanern und
Briten demonſtrativ bezeugten Nichtachtung
vor den unſchätzbaren und unerſetzlichen Do
kumenten der abendländiſchen Kulturwelt bei
der Bombardierung Roms, iſt es noch ein
mal notwendig, mit Nachdruck auf die Scho
nung zu verweiſen, die die Kulturſchätze
Griechenlands und insbeſondere Athens wäh-
rend des Balkanfeldzuges fanden, ausdrück-
lich waren dieſe von allen Kampfhandlungen
der deutſchen Truppen ausgeſchloſfen. Von
welch anderer unfruchtbarer Geiſtigkeit zeugt
es, wenn Eden unlängſt im britiſchen Unter
haus erklärte, er werde Rom rückſichtslos
angreifen laffen, ſobald eine ſolche Aktion im
Intereſſe der alliierten Kriegführung liege.

Generalmajor J. H. Dootlittle. Befehls
haber der USA-Luftwaffe in Nordafrika,
wurde vom Oberbefehlshaber der anglo-
amerikaniſchen Luftwaffe in Nordafrika zu
dem verheerenden Angriff“ auf Rom be
glückwünſcht.

Japans Wirtſchaft für die Kriegführung mobiliſierk
Unſer Vertreter in Tokio: Vereinfachte Lebenshaltung als Vorbedingung für den Sieg

gi. Tokio, 21. Juli. Die Mobiliſierung
des japaniſchen Staats und Wirtſchaftslebens
nimmt immer einſchneidendere Formen an.
Das öffentliche Leben wird von dem Kriegs
geſchehen, das in ein Stadium letzter Steige-
rungen eingetreten iſt, von Monat zu Monat
ſpürbarer beſtimmt. Der japaniſche Volks
charakter läßt in ſolchen Zeiten ein ſorgloſes
Leben nicht zu, wenn auch die Gefahr die Hei-
mat nicht unmittelbar bedroht. Alle ſtaatlichen
und wirtſchaftlichen Maßnahmen atmen den
Ernſt der Entſcheidung. Die Radikalmobili-
ſierung wird ſich auch auf das japaniſche
Volksvermögen erſtrecken. Das diesjährige
Volkseinkommen wird auf 50 Milliarden en
beziffert oder rund 700 Yen je Kopf der Be
völkerung. Von dieſer Summe ſollen 37 Mil
liarden der Kaufkraft durch ſtaatliche Maß
nahmen entzogen werden, ſo daß 13 Milliar-
den oder 200 Yen je Kopf verbleiben. Dieſe
Summe ſtellt jedoch immer noch nicht das
abſolute Exiſtenzminimum dar.

Es wurde ſchon oft von japaniſcher Seite
darauf verwieſen, die allgemeine Lebenshal-
tung in Japan habe im Vergleich mit ande
ren ſchwierigen Epochen der Geſchichte noch kei
neswegs einen Minimalſtand erreicht. Darum
ſeien weitere Einſchränkungen immer noch
traghar. Dabei müſſe allerdings zwiſchen der
Ernährung und anderen Bedarfsgebieten un
terſchieden werden. Jn der Ernährung ſei
eine weitere Einſchränkung ſchon aus dem
Grunde ſehr ſchwierig, weil der allgemeine Be

darf im Lauf des letzten Kriegsjahres bereits
erheblich gedroſſelt wurde. Die Herabſetzung
der Lebenshaltung iſt, wie Premierminiſter
Tojo, der in Japan als Beiſpiel ſpartaniſcher
Lebensführung genannt wird, mehrfach ein
dringlich betonte, als Vorbedingung für den
Sieg unvermeidlich. Alle Materialien und
Kräfte, die bisher nicht der kriegswichtigen
Produktion dienten. müſſen nün für die
Kriegführung frei gemacht werden. Dabei ver
fährt man jedoch ſo, um nur ein Beiſpiel zu
nennen, daß man keine Tradition, keine
Kunſtübung und kein Handwerk vollſtändig
ausſterben läßt. Bis zum Sommerende werden
alle Kunſtſchmiedewerkſtätten, Kunſtſtickerei
geſchäfte, Ekfenbeinſchnitzerwerkſtätten, u. ä.
Gewerbe geſchloſſen, bis auf einige, die für
die Ausfuhr arbeiten. Sie haben auch gleich
zeitig die Aufgabe, den Mindeſtſtand an Fach
kräften für die Nachwuchsausbildung zur
Verfügung zu ſtellen.

Jnfolge der draſtiſchen Materialerſparnis
hat ſich die Kleidung aller Japaner verein
facht. Für Millionen Menſchen bedeuten Le
derſchuhe nur noch eine Erinnerung an die
Vergangenheit. Geflickte Anzüge ſind eine
Selbſtverſtändlichkeit geworden. Weggeworfen
wird nichts. Man ſetzt ſeinen ganzen Ehr-
geiz darein, ein Kleidungsſtück, ſolange es
eben nur geht, zu tragen. Jeder Japaner iſt
ſich darüber klar, daß ſein Verhalten die Exi
ſtenz und die Führungsſtellung Japans in
Oſtaſien mitbeſtimmt.

Heimatfront in USA
Von E. O. Genzsch

Die Vereinigten Staaten sind ein Kontinent
für sich selbst, in deren Grenzen Klima und
Bodenbeschaffenheit, selbst Bevölkerungsarten,
eine ähnliche Abgeschlossenheit von Landschaf-
ten, wie in Europa, bewirken. Wie bei uns der
Osten nach dem östlichen Nachbarn, der Süden
nach seinen nächstgelegenen Beziehungen blielct,
so reißt in den USA die Verbindung mit Europa
schon mit dem Ueberschreiten der Ohio-Missi-
ssippi- Linie ab, um hier eine „neue Welt zu bil-
den, die, nahezu unberührt von äuberen Ereig-
nissen, ihren eigenen Angelegenheiten nachgeht.

Auch der Krieg hat hier seine eigene Per-
spektive, nämlich die der Heimatfront. Die
innerpolitischen Ereignisse stehen hier im Vor-
dergrund, Z. B. befassen sich die Zeitungen des
mittleren Westens so gut wie überhaupt nicht
mit dem Kriege, denn die örtlichen und „land-
schaftlichen“ Probleme, wie der Stand der Ernte
oder der Zusammenbruch der Lohn- und Preis-
haltung, übertönen den fernen Kriegslärm. Die
Farmer des Mittelwestens sehen schon in den
Bürgern der Oststaaten, insbesondere in den
Neuyorkern, eher Ausländer als Landsleute,
während sie über die Verhältnisse des westlichen
Kaliforniens meist gar Keine Kenntnisse besitzen,
Die meisten von ihnen blicken nicht über ihre
eigenen Staatsgrenzen hinaus wie kann man
da erwarten, daß sie sich über Angelegenheiten
fremder Länder und entfernter Kontinente er-
hitzen? In dieser Einstellung und Gegebenheit
hat der immer wieder totgesagte „Isolationis-
wus“ die Abschließung von und nach Ueber-
see seine unausrottbaren Wurzeln. Und je
mehr der Krieg, gefühlt als Angelegenheit frem-
der Völker, sich unliebsam auf die Heimatfront
auswirkt, destä mehr ist damit zu rechnen, daß

die isolationistische Einstellung im amerikani-
schen Volk zunimmt

Was den Zustand dieser zweiseitigen USA-
Heimatfront anbetrifft, so hat der re Pro-
pagandist Vernon Bartlett seine Erfahrungen
darüber mitgeteilt. Die Unpopularität des Krie-
ges, insbesondere des Krieges mit Europa, tritt
nach dem Berichterstatter immer mehr zutage
Der letzte Besuch Churchills bei Roosevelt hätte
vor allem den Grund gehabt, die Kriegsbegeiste-
rung der Amerikaner neu anzufechen und
andererseits England für den Krieg gegen Japan
zu gewinnen. Jeder Amerikaner haßt Japan“,
so schreibt Bartlett, „und der Durchschnitts-
amerikaner ist der Ansicht, daß der listige
Churchill den unschuldigen Roosevelt überredet
habe, amerikanische Vorräte und Soldaten nach
Europa zu schichen, während die Amerikaner
im Stillen Ozean sterben.“

Daß die ostasiatische Front übrigens den
Amerikaner stark in Anspruch nimmt, geht aus
dem umfassenden Widerhall hervor, den eine
Verlautbarung der Psychiatrischen Gesellschaft
in Detroit hervorgerufen hat. Darin heißt es:
Etwa 20 v. H. der Soldaten, die seit Kriegsaus-
bruch entlassen wurden, waren nervenkrank.
Die Erfahrung zeigt, daß beim längeren Verwei-
len an der Kampffront selbst die als besonders
zäh gerühmten Soldaten der Marineinfanterie
„mervöse Wracks“ werden. Hunderte von Män-
nern dieser Truppe, 2u der nur grobe Kerle
ohne Nerven ausgesucht werden, brachen z. B.
in Guadalcanar zusammen, ganze Gruppen Wwur-
den zu Neurotikern und mußten zurückgezogen
werden. Kaum einer von ihnen wircl wieder
kriegsverwendungsfähig werden. Die Leute
hatten sich auf einen kurzen Kampf gefaßt ge-
macht, aber das wochenlange Lauern mit fort-
gesetzten japanischen Angriffen im Dschungel
bat ihre Nerven versagen lassen.

Aus solchen Einzelheiten mag sich das Bild
der Heimatfront in USA für Vernon Bartlett
gezeichnet haben, denn er fährt fort „In vieler-
lei Hinsicht hat der Krieg ernüchternd auf die
überspannten Vankees gewirkt. Die Amerikaner
haben sich eingebildet, ihre Lebensmittelreserven
nähmen nie ein Ende, doch ſetzt kämpfen sie mit
empfin dlichen Mängeln. Ebenso dachten sie
über einen Ueberfluß an Benzin und Treibstoffen
zu verfügen. Nun erleben sie zu ihrem Ent-
setzen, daß der Autoverkehr und sogar die
Stadtverkehrsmittel drakonisch eingeschränlkt
wurden und selbst landwirtschaftliche Maschi-
nen stillgelegt werden mußten.“

Das äußerlich leichte Dahinleben sei nur ein
Schein, hinter dem sich der Druck des Krieges
verberge. Besonders auffällig sei der Verfall
der Moral, wie es das wahrhaft erschreckende
Ausmaß des Schwarzen Marktes beweise. „Aus
diesen und vielen anderen Gründen gibt der
Verbündete zu, ist der Findruck, den ein Eng-
länder vom kriegszeitlichen Amerika erhbält, der
einer tiefen Enttäuschung. Der Awerilaner
neigt auch dazu, andere für die eigenen Fehler
verantwortlich zu machen. Die Isolationisten
z. B. beschuldigten die Verbündeten an den in
den UsA berrschenden Knappheiten und die
Republikaner werfen Roosevelt vor, daß er an
all dem Wirrwarr in der Verwaltung schuld sei.
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Die Amerikaner stellen zwar große Armeen auf,
lassen aber Landwirtschaft und Industrie Man-
gel an Arbeitskräften leiden. „So hat man mir
erzählt,“ erläutert der englische Besucher, „daßß
etwa 60 v. H. der landwirtschaftlichen Arbeits-
Kräfte in den USA sich aus Frauen, Kindern
unter 14 Jahren und Männern über 55 Jahren
Zusammensetzten. Der Landwirt sei schon ge-
zwungen, seine Milchkühe an den Schlächter zu
liefern, da er keine Hilfskräfte, keine Maschi-
nen, Benzin und Gebrauchswaren erhalte.“

In den Städten ist das Dienstpersonal in die
gutzahlence Rüstungsindustrie gezogen, so daß
die Kriegsgewinnler und Rafflkes dauernd Per-
sonal suchen In den Zeitungen erscheinen An-
zeigen wie „Ehepaar sucht Dienstmädchen
Braucht nicht zu Kochen, zu waschen oder zu
scheuern, Englische Sprachkenntnisse nicht er-
forderlich Wöchentliche Arbeitszeit 40 Std.
Eigenes Zimmer mit Bad wird zur Verkügung
gestellt. Monatslohn 100 Dollar,“ Diese all-
täglichen Angebote wurden noch übertroffen
durch das Angebot einer Neuyorlker Dame, die
als besonderes Lockmittel die leihweise Ueber-
lassung ihres Pelzmantels anbot,

Besonders schwer hat mich der beängsti-
gende Bürokratismus in Washington getroffen,“
Klagt der enttäuschte Engländer weiter, „der zu
einem heillosen Durcheinander führt.“ In einer
Senatsdebatte wurde dasselbe Thema behandelt.
„Das Heer der Beamten wächst unablässig,
Während in den Tagen Jeffersons auf 5000 Ein-
wohner ein Staatsbeamter Kam, entfällt heute
auf 45 Amerikaner ein Staatsangestellter, abge-
sehen von der Armee Wenn dazu noch das
Personal der Iokalen Behörden hinzugerechnet
wirch, so kommt bereits auf 25 Einwohner ein
Beamter Das läuft auf die stillschweigende
Anerkennung der Tatsache hinaus, daß das Ver-
Waltungspersonal seiner Aufgabe nicht gewach-
sen ist.

Dabei muß man sich immer mehr einengen,
Produktionsminister Donald Nelson forderte das
amerikanische Volk wieder einmal auf, sich auf
weitere Einschränkungen gefaßt zu machen, Im
kommenden Winter werde man um 25 y, H,
weniger Kleider und Textilien haben. dürfe nur
50 v. I. der ſffüher bezogenen Möbel Kaufen,
müßte man Bahnfahrten um 15 v. H. einschrän-
Ken und mit 10 v. H. weniger ärztlicher Hilfe
aus kommen. „Letzten Winter hat man sehr
unter der Kälte gelitten, und nur die Reichen
haben ihre Wohnungen beheizen können. Man
behalf sich mit Kinobesuchen und frübhem Zu-
bettgehen, um die Kälte weniger zu spüren,
Diesen Winter aber wird man noch um 25 v, H.
Weniger Brennstoff haben“, schreibt die Neu-
yorker Daily News“,

Ist es da verwunderlich, wenn Vernon Bart-
Iett zu folgendem Schluß kommt: „Prüft man die
Dinge genauer, so gelangt man zu der Feststel-
lung, daß den USA ernste Zeiten bevorstehen

Die großen Feindverluſte im Oſten
(Fortſetzung von Seite 1)

verſuch gehandelt hat, doch liegt die Vermu
tung nahe, daß die dort im hohen Norden
zum erſtenmal zur Landung angeſetzten Trup
pen mindeſtens nahe gelegene ſowfetiſche
Stützpunkte zum Abſprung benutzt haben.

Die zweite Mitteilung des Wehrmacht
berichts bezieht ſich auf die ſiziliſcheFront. Hier haben deutſche italieniſche Kampf
gruppen Bewegungen durchgeführt, die augen
ſcheinlich darauf abzielten, eine verkürzte und
damit leichter zu verteidigende Frontlinie zu
beziehen. Dieſe Bewegungen beſchränken ſich
auf den Weſtabſchnitt der ſiziliſchen Front,
während im Oſten, alſo in der Tiefebene von
Catanig heftig gekämpft wird. Wenn man
ſolche Bewegungen durchführt, die der Stär
kung der eigenen Verteidigungsſtellungen
dienen, dann müſſen die britiſchen und nord
amerikaniſchen Jnvaſoren ſich mit dem Ge
danken vertraut machen, daß ſie auf Sizilien
einem langandauernden Stellungskrieg ent-
gegenzuſehen haben, der erhebliche Kräfte
bindet und den ſtändigen Einſatz neuer Kräfte
notwendig macht.

Der kühne Handſtreich gegen den Hafen von Syrakus
Ueberraſchung des Feindes gelungen Einer der modernſten Zerſtörer verſenkt

rü. Berlin, 21. Juli. In der Nacht zum
20. Juli ſind gleichzeitig von feindlicher und
von deutſcher Seite zwei Unternehmungen
durchgeführt worden, die ſich in gewiſſer
Weiſe ähneln, trotzdem aber einen ganz ver
ſchiedenen Verlauf genommen haben. Das
war der kühne Angriff deutſcher Schnellboote
auf den vom Gegner beſetzten Hafen von
Syrakus und der geſcheiterte Landungs
verſuch der Briten an der norönorwegiſchen
Küſte bei Vardö. Die deutſchen Schnellboot
männer haben erneut einen glänzenden Be
weis ihrer Angriffsfreudigkeit und ihrer ſee
männiſchen Leiſtüngsfähigkeit geliefert, der
nach den vorliegenden Berichten auch beim
Gegner ſeinen Eindruck nicht verfehlt hat.

Aus der Straße von Meſſina heraus ope
rierten die deutſchen Schnellboote in der Nacht
zum 20. Jult im Seegebiet vor der Oſtküſte
Siziliens und ſtießen dabei bis in die Höhe
von Syrakus vor, wo größerer Schiffsverkehr
vermutet wurde. Kurz nach Mitternacht
würde ein von Zerſtörern geſicherter Geleit
zug n der eben im Begriff ſtand,
in diezuſchwenken.

Die äußeren Umſtände waren für einen
Angriff nicht günſtig. Es war eine helle, klare
Monoönacht mit entſprechend guten Sichtver

hältniſſen, alſo gerade das Gegenteil deſſen,
was für Schnellboote wünſchenswert iſt, um
ſich an einen meiſt nach Größe und Bewaff-
nung weit überlegenen Gegner heranzupir-
ſchen und ihn überraſchend zu treffen. Vom

Hafeneinfahrt von Syrakus ein

Feinde bis zum letzten Augenblick unbemerkt,
ſchoben ſich unſere Boote, Kurs, Fahrſtufe
und Formation laufend ändernd, immer
näher an den Geleitzug, der den Hafen von
Syrakus aus ſüdlicher Richtung anſteuerte,
heran Als die günſtigſte Schußpoſition er
reicht war, griffen die Schnellboote in breiter
Front an, löſten gleichzeitig ihre Torpedos.

Die Ueberraſchung des Feindes gelang
vollkommen. Noch ehe er zur Gegenwehr an
ſetzen konnte, hatten die Torpedos die Rohre
verlaſſen und trafen nacheinander ihre Ziele
Ein Zerſtörer der „Jervis“-Klaſſe, eine der
modernſten Einheiten mit 1690 Tonnen Waſ
ſerverdrängung und einer Geſchwindigkeit
von 36 Seemeilen, ſank tödlich getroffen in
die Tiefe, ferner ein Zerſtörer mittlerer
Größe und ein Dampfer von 3000 BRT. Ein
zweiter Dampfer von 8000 BRT wurde von
mehreren Torpedos getroffen. Sein weite
res Schickſal konnte von den ablaufenden
Bvoten nicht mehr beobachtet werden. Damit
wurde der aus insgeſamt fünf Dampfern, drei
Zerſtörern und weiteren Sicherungsfahrzeu
gen beſtehende feindliche Schiffsverband faſt
zur Hälfte das Opfer dieſes kühnen Angriffs
der deutſchen Schnellboote. Auf dem Rück
marſch wurden die Boote von feindlicher Luft
aufklärung erfaßt. Der Feind unternahm
darauf in der folgenden Nacht einen von See
und Luftſtreitkräften durchgeführten Angriff
auf den Stützpunkt unſerer Boote, der jedoch
rechtzeitig erkannt wurde und ſcheiterte

Die Skillegungsaltion abgeſchloſſen
Der beſondere Beitrag des Mittelſtandes für die Konzentration der Kräfte

dnb. Berlin, 21. Juli. Der Reichswirt
ſchaftsminiſter und der Reichsminiſter für
Ernährung und Landwirtſchaft haben die zu
ſtändigen Stellen angewieſen, die Still
legungsaktion in Handel, Handwerk, Frem
denverkehr und anderen Gewerben zum Ab
ſchluß zu bringen.

Hierzu wird amtlich noch folgendes er
klärt: Im Rahmen der Stillegungsaktion hat
auch der deutſche Mittelſtand ſeinen beſonde
ren Beitrag für die Konzentration aller
Kräfte auf den Sieg geleiſtet. Das für die
Betroffenen damit verbundene Opfer an
materiellen und ideellen Gütern war ſchwer.

Die Reichsregierung mußte dem Mittel
ſtand dieſes Opfer auferlegen, weil die
Kriegführung gebieteriſch die Mobiliſierung
aller Reſerven verlangte. Entſcheidend war
dabet, daß in kürzeſter Friſt größte Erfolge
erzielt wurden. Es liegt in der Natur der
Dinge, daß dabei Härten nicht immer zu ver
meiden waren. Jn dankbarer Würdigung
kann aber heute feſtgeſtellt werden, daß der
Mittelſtand durch ſein Opfer der Kriegfüh-
ars ganz erhebliche neue Kräfte zugeführt

at.

Die Stillegungsaktion wurde allein von
der harten Notwendigkeit des Krieges dik
tiert. Sie iſt aber auf keinen Fall als Maß
nahme grundſätzlicher Art anzuſehen und
ändert nichts an der nativnalſozialiſtiſchen
Auffaſſung, daß Erhaltung und Förderung
eines geſunden Mittelſtandes das Kernſtück
unſerer Wirtſchaftspolitik ſind. Jn Punkt 16
des Parteiprogramms iſt das klar aus
geſprochen und für alle Zeiten verankert.

Die Staatsführung weiß, daß die breite,
in ſich gefeſtigte und verantwortungsbewußte
Schicht des Mittelſtandes als verbindendes
Glied im ſozialen Aufbau Deutſchlands nie
inals entbehrt werden kann. Zahlreiche
nationalſozialiſtiſche Kämpfer ſind aus ihr in
die Führung unſeres Volkes aufgeſtiegen.
Kultürelle und wirtſchaftliche Höchſtleiſtungen
hahen in dieſer Schicht ihren Urſprung. Nach
dem Siege wird es daher mit zu den erſten
Aufgaben der Staatsführung gehören, die dem
Mittelſtand durch ſein Kriegsopfer entſtande
nen Schäden zu beſeitigen und ihn ſeiner Be
deutung gemäß in die gewaltige Aufbauarbeit
des Friedens einzuſchakten.

Jnlandbriefgenſur in England
ost. Stockholm, 21. Jult. In der geſamten

in ländiſchen Poſt Englands iſt eine ſtrenge
Zenſur eingeführt worden. Angeblich, ſo be
hauptet man engliſcherſeits, iſt dieſe Jnlands-
zenſur nötig geworden, weil trotz allem ge
wiſſe Nachrichten aus den kriegswichtigen
Gegenden, vor allem aus den Jnduſtrie-
gebieten und den Häfen, durch unvorſichtige
Briefe bekanntgeworden ſind. Es liegt jedoch
der Verdacht nahe, daß dieſe Jnlandszenſur
auch eine politiſche Maßnahme der Regierung
Churchill iſt, die ſich auf dieſe Weiſe eine aus
gezeichnete Möglichkeit geſchaffen hat, um alle
politiſchen Tendenzen, die ihr unbequem wer
den könnten, genaueſtens zu überwachen.

Engliſche Klage gegen die USA- Soldaten

dnb. Genf, 21. Juli. Beträchtliches Auf
ſehen hat ein Zeitungsartikel Eunnings im
„News Chronicke“ in England erregt, der
Vorwürfe gegen die USA- Truppen erhebt,
die ſich in England ſchlecht benähmen und
Aergernis erregten. Er ſchreibt, in England
lebende USA-Bürger hätten ihm ſogar für
ſeine aufklärenden Worte ſchriftlich gedankt. Er
verfüge über eine ganze Reihe brieflicher Mit
teilungen, in denen auf einzelne Diſziplin
loſigkeiten der Amerikaner aufmerkſam ge
macht werde. Verſuche man einmal zu er
mitteln, warum USA-Soldaten ſich ſchlecht
benehmen, dann finde man, daß ſie zuviel
Geld beſäßen.

Der deutſche Wehrmachtbericht
anb. Aus dem Führerhauptquartier,21. Juli. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt:
Am Mius und am mittleren Donez verſuchte der

Feind auch geſtern vergeblich, mit ſtarken Jnfanterie
und Panzerkräften unſere Abwehrfront zu durch
brechen. Heftige feindliche Angriffe und Vorſtöße
wechſelten mit eigenen Gegenangriffen. Die Kämpfe
dauern an.

Auch im Raum von Orel nahm vor allem öſtlich
und nördlich der Stadt die ſchwere Abwehrſchlacht
ihren Fortgang. Jm ſüdlichen Teil dieſes Front
abſchnitts wurden auf breiter Front vorgetragene
Angriffe der Sowjets blutig abgeſchlagen, örtliche
Einbrüche abgeriegelt. Am geſtrigen Tage vernichteten
unſere Truppen 133 Sowijetpanzer.

In der Zeit vom 5. bis 19. Juli wurden in den
harten Angriffs- und Abwehrkämpfen an der Oſt
front 45 175 Gefangene eingebracht, 4827 Panzer durch
Verbände des Heeres, der Waffen und Flakartillerie
der Luftwaffe abgeſchoſſen und mehrere Hundert
weitere Sowjetpanzer durch fliegende Verbände der
Luftwaffe vernichtet. Außerdem wurden 2201 Ge
ſchütze ſowie 1080 Grangatwerfer erbeutet oder ver
nichtet. Jn der gleichen Zeit wurden. 2344 Sowjet
flugzeuge abgeſchoſſen.

Jm Schwarzen Meer verſenkte ein deutſches Unter
ſeeboot einen Frachter von 2000 BRT und in der
Hronſtadt- Bucht wurde durch Küſtenbatterien der
Kriegsmarine ein Schleppzug in Brand geſchoſſen.
Mit ſeiner Vernichtung kann gerechnet werden.

Unter dem Schutze dichten Nebels unternaghm der
Feind in der Nacht zum 20. Juli mit ſtärkeren Kräf
ten einen Landungsverſuch an der nordnorwegiſchen
Küſte bei Vardö. Jm ſofort einſetzenden zuſammen
gefaßten Feuer aller zur Verteidigung der Küſte ein
geſetzten Einheiten des Heeres, der Kriegsmarine und
der Luftwaffe brach das Landungsunternehmen des
Feindes völlig zuſammen. Der Gegner mußte ſich
unter Verluſten in dichtem Nebel zurückziehen.

Jm Weſtabſchnitt der ſiziliſchen Front führten
deutſch italieniſche Kampfgruppen, vom Feinde un
gehindert, die befohlenen Bewegungen planmäßig
durch. Jm Oſtabſchnitt wurden zahlreiche Angriffe
britiſcher Truppen abgewieſen und örtliche Einbrüche
im ſofortigen Gegenſtoß bereinigt.

Jm Kampf gegen die feindliche Transportflotte
wurden auch geſtern wieder gute Erfolge erzielt. Bei
dem ſchon gemeldeten Angriff eines Verbandes
ſchwerer deutſcher Kampfflugzeuge auf Malta in der
Nacht zum 20. Juli wurden Anlagen des Hafens La
Valetta in Brand geworfen und Bombentreffer auf
ſieben großen feindlichen Transportſchiffen, von denen
mindeſtens zwei als vernichtet anzuſehen ſind, erzielt.

Ein deutſcher Schnellbovtverband führte eine nächt
liche Unternehmung gegen den vom Feind beſetzten
Hafen Syrakus durch und verſenkte in überraſchendem
Angriff zwei Zerſtörer und einen Dampfer von
3000 BRT. Ein weiteres großes Schiff wurde durch
Torpedotreffer ſchwer beſchädigt.

Der italieniſche Wehrmachtbericht
dnb. Rom 21. Juli. Der italieniſche Wehr

machthericht vom Mittwoch meldet u. g.: Jm Mittel
Rbſchnitt der ſiziliſchen Front räumten die Achſen
truppen nach ſchweren Kämpfen Caltaniſetta und
Enng und beſetzten neue Stellungen. Vom 10. bis
20. Juli wurden 228 feindliche Panzer zerſtört und
etwa hundert beſchädigt, gußer den vielen Panzern,
die der Feind während der Landungsopergtionen
verlor.

Flugzeuge unſeres fünften Kampfſturmes führten
einen kühnen Angriff auf den Hafen von Auguſt
durch, wo ein Handelsſchiffe großer Tonnage und ein
Transporter ſchwer getroffen wurden.

Politische Rundschau
An der Oſtfront fiel als Gruppenkommandeur in

einem Jagdgeſchwader Major Rudolf Reſch, Träger
des Ritterkreuzes des Eiſernen Kreuzes.

Bei den beiden am 11. Juli im Aktlantik von
deutſchen Fernkampfflugzengen verſenkten engliſchen
Paſſagierſchiffen handelt es ſich um ein 20 000 BRT
und ein 13 0005 BRD großes modernes Fahrgaſtſchiff.

Das größte Schwimmdock der Welt, das von den
Briten in einem Flottenſtützpunkt verſenkt wurde, iſt
jetzt von den Japanern gehoben worden.

Die Unterſuchung der engliſchen Brandbomben
abwürfe auf Schweizer Gebiet hat ergeben, daß etwa
250 Brandbomben abgeworfen wurden, von denen
ſehr viele nicht zur Entzündung kamen.
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z m J r m hſchluckernden Leuten in den Scheunen oder lichen Hauſe. Kein Platz auf der Welt war „Zuerſt kommt das Haus zuletzt komme
Stefcn auf den Speichern lag. ihm zu vergleichen, trotz der bitteren Tage ich! Ich finde das ganz natürlich!“UVtoch und Jahre, die er erlebt. Vom Fenſter ſah er „Dann ſorge ich für dich, Paula!“

Ein Roman um das deutscehe Eisen

38. Fortſetzung
Baldus griff in die Taſche, legte einen

Hundertmarkſchein auf den Tiſch.
„Damit Jhr im Bilde ſeid, Frau! Elſa

Hiller iſt wohl neben der neben dem
Fräulein Dahlberg das reichſte Mädchen im
Dorf. Nehmt Euch das zu Gemütel Wenn
Jhr es bei dem Mädchen an etwas fehlen
laßt, ſo iſt es Euer Schaden. Beſtellt einen
ſchönen Gruß von mir. Jch komme in kurzer
Zeit wieder!“

Der braun gerauchte Hecht fiel auf den
Boden, ſein Kopf rollte abgetrennt unter den
Tiſch. Sie gewahrte es kaum. Jhre Zunge
ſchien gelähmt. Der Speichel floß ihr über die
dünnblauen Lippen. Als ſie ſich von ihrer
Beſtürzung erholt hatte, war Baldus ſchon
vor dem Hauſe. Der Geldſchein kniſterte
zwiſchen ihren abgezehrten, knochigen Fin
gern. Sie drückte die Banknote an die Bruſt,
küßte ſie, ſtreichelte damit die Wangen. Das
Papier war weicher als Samt. Nein, einen
Hünderter hatte ſie ſeit Jahrzehnten nicht
mehr geſehen. Die Elſa ſei das reichſte Mäd-
chen im Dorf, hatte er geſagt. Jhr Kopf nahm
das nicht auf. Die Welt war Doch noch reich
an Ueberraſchüngen. Ein Prinz ſchien er zu
ſein, der große, ſtarke, dicke Fremde. Ein
komiſcher Prinz, ganz anders, wie man ſie in
Märchenbüchern ſah. Er hatte Augen, die die
Knie wankend machten eine Stimme, die
kälter war als Eis. Aber was ging das ſie
an? Der Hunderter! Mein Gott!
Es war tatſächlich ein Hunderter! Er zog ihn
aus der Taſche, leichtfertig, wie ein ſchmutzi
ges Taſchentuch. Ja, ja, ſie hatte heute morgen
der Elſa ſchon allerlei erzählt. Der Pelz, den
er trüg, wog ſchwer. Der Mann hatte Geld,
mehr Geld als Heu hier bei den arm

Reinhard Hombach kam jetzt öfter nach
Hauſe. Der Gewerke ſah es nicht ungern, daß
er ſeine Beſuche häufig wiederholte Mit in
nerer Befriedigung ſtellte er feſt, daß zwiſchen
Paula und dem Sohn ein Verhältnis ſich
heranbildete wie bei Bruder und Schweſter.
Nun verbrachte der Sohn alle Sonntage im
elterlichen Hauſe. Es war, das mußte der
Alte ſich eingeſtehen, noch nie ſo angenehm in
den heimiſchen Räumen geweſen wie jetzt. Die
beiden jungen Menſchen waren kaum noch zu
trennen, wenn Reinhard im Dorf weilte.

Der Vater ging dann gewöhnlich über die
Berge oder über die Wieſen in den Tal-
niederungen am Fluß, blieb vor ſeinen
Grundſtücken ſtehen und ſah nach dem
Rechten. Ja, er hatte wieder Intereſſe an
ſeinem Beſitz, an allen Liegenſchaften, die ſich
das Dorf erbaut und erhalten. Sein Blick
war wieder jugendlich kühn in ſeinem G
Antlitz zog der erwachte Wille des Erz
menſchen hartlinige Furchen.

Die Menſchen ſind arm, ſehr arm. Sie
zwingen nichts, wenn ihnen das Schickſal
ſeine Gunſt verſagt. Ein Herz muß bereit ſein
für alles, wonach es ſich ſehnt, aber wenn
Wärme und Licht nicht kommen, bleibt es kalt
um ſeine Kammern. Nie gebärt es Freude
als ſich, ſie muß von draußen kommen, Ein
laß begehrend muß geſchenkt ſein als eine
hohe Gabe. Und es wird aus Freude die
Liebe, die unvergleichliche.

Reinhard ſtand im Dröhnen der Stahl-
hämmer, im ſurrenden, kreiſchenden Geräuſch
fahrender Laufkräne. Das flüſſige Eiſen
ſtrömte in die Formen es wurde vollbracht,
was des Meiſters Hirn erſonnen. Rauch und
ſchrilles Pfeifen, Hämmern und Läuten,
Feuer und Gas waren um ihn, an ſechs
Tagen der Woche. Jedvch am ſiebenten Tag
kam die Ruhe, das Feſt der Einkehr und
Beſinnlichkeit. Es trieb ihn nach dem elter

T e

hinaus in die ſteil ragende Hardt hier
hatte er als Bube gefeſſen, mit dem Blick
auf die wogenden Fluten, wenn das große
Waſſer kam nach Regen und himmelzer-
reißenden Gewittern und am Fuße der
Felſen ſich brach in aufſchäumendem Giſcht.
Die Hardt war viel mehr als ein Paradies.
Solch kühne und trutzige Eichen hatte das
Paradies ſicher nicht gehabt. Hier ſchlummer-
ten die erſten Sagen und Legenden, ſie
würden geweckt, formten ſich von ſelbſt im
jugendlichen Geiſt, zu Taten rufend in
ſtarker und freier, faſt unberührter Natur
Die Berge riefen, lockten, winkten auch
wenn er in der Fremde weilte. Es zog ihn
wie die Ahnen in die Tiefen der Erde. Das
übernommene Erbe der Väter kreiſte im
Blut; der Weg zum Licht der Sonne wollte
jeden Tag aufs neue erkämpft werden.

Vielleicht hatte der Vater doch recht. Die
ruben waren ſein Leben. Auch der Sohn

litt darunter, daß er fern der Stollen ſein
Brot verdienen mußte. Nie war ihm das ſo
ſtark zum Bewußtſein gekommen wie jetzt.
Das Mädchen Paulg hatte in ihm eine Sehn
ſucht geweckt. Einmal fragte er ſie, als es ihn
drängte, ihr zu danken:
„„Gibt dir mein Vater auch eine Ver

gütung für deine Hausverwaltung?“
Sie wurde rot im Geſicht, ſenkte den Blick

auf die kaum ruhenden Hände
„Paula, gib mir Antwort!“
„Er hat ja ſelbſt ſehr wenig“, antwortete

e.

„Alſo du erhältſt nichts ?2!“
„Jch warte, bis ſich die Zeiten ändern!“

Das geht nicht nein, das geht wirk
lich nicht“, ſagte er erregt und beſchämt.
„Du mühſt dich in dieſem großen Hauſe ab
von morgens früh bis abends ſpät!“

„Nachher würde es beſtimmt veſſer, meinte
der Vater!“ Sie ſagte „Vater“, mit einem
ſeltſam weichen Klang in der Stimme,

ſt

ſchickte den

„Nein!“ wehrte ſie entſchieden ab.
„Das ſchlägſt du mir nicht abl!“
Er ging zu ihr, legte ſeine Hände auf die

Schultern. Sie ſtanden Auge in Auge. Jhr
Antlitz wechſelte die Farbe. Jhr Mund öff
nete ſich, je näher Reinhard ſich zu ihr
neigte.

Als ſeine Hände von ihren Schultern glit
ten, als ſie ſich an den Armen erfaßt und zu
ihm gezogen fühlte, ſchloß ſie die Augen.

Nachher ſaßen ſie ſtill nebeneinander am
Tiſch. als der Vater kam. Ihre Hände löſten
ſich. Draußen ging einer der erſten Früh
lingstage fort. Es war in den Straßen und
Gaſſen ſtill wie in der Küche

Der Vater wandte ſich um, als er die
beiden bemerkte, vhne Gruß. Er ging die
Treppe hinauf zu ſeinem Zimmer.

Der Hauberg rief die Leuke aus der Enge
des Dorfes. Der Schlag, der ſechzehn Jahre
geſtanden, wurde „geteilt'. Der Vorſteher

e den Waldhüter in die Häuſer der
Genoſſenſchaftler und gab die Zeit für den
Aufbruch in die Hecke an. Mädchen und
Jünglinge, Frauen und Männer machten
ſich bereit. Die Herzen ſchlugen höher.
Draußen lockten die Weite und, Stille der
Berge und Hänge.

An einem frühen Morgen zogen ſie hin
aus mit Brotſtullen in Leinenſäcken, Kaffee
in Blechflaſchen. Die Mädchen gingen ge
ſchloſſen an der Spitze, hinter ihnen die
jungen Burſchen. Zuletzt folgten die Männer
und Frauten.

Es war wie febes Jahr eine Zeit der
Verjüngung. Die Augen blickten heller,
froher. Die Muskeln ſtrafften ſich. In die
Herzen ſtrömte neues, berauſchendes Leben.
Lachen ſcholl über die Fluren.

Fortſetzung folgt
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Er wird zwar bald ſiebzig Jahre alt
Wir haben in letzter Zeit ſchon ver

ſchiedentlich von Veteranen der Arbeit be-
richten können, die wie ein halliſcher Farb
miſcher von 81 Jahren ununterbrochen noch
ihren Mann ſtehen oder ſich bei Kriegsbeginn
wieder zur Arbeit gemeldet haben, ungeachtet
des wohlverdienten geruhſamen Lebens-
abends. Ein ebenſo treu und unermüdlich
Schaffender iſt der Deſtillateur Hermann Beck
aus Ammendorf, der ſeit 30 Jahren in einer
Ammendorfer Dachpappen- und chemiſchen
Teerprodukte- Fabrik in der Teerdeſtillativn
tätig iſt. Er wird in einigen Monaten ſiebzig
Jahre alt und füllt, obwohl ſein Rücken von
der harten, langfährigen Arbeit ſchon gebückt
iſt. unveröroſſen und pflichtbewußt ſeinen
Poſten aus, und zwar an einer verant
wortungsvollen Stelle. Solange während des
Krieges alle Kräfte gebraucht werden, will er
auch weiter werken. Seine Frau, die Trägerin
des goldenen Mütterehrenkreuzes, hat drei
zehn Kindern das Leben geſchenkt.
Die Reparaturpreiſe für Herrenkleidung

Soeben wurde die Preisbildung für Aenderungen
und Ausbeſſerungen von Herrenkleidung durch indu
ſtrielle Herſteller geregelt. Die Richtlinien ſehen für
Regelleiſtungen bei Aenderungen und Ausbeſſerungen
von Herrenkleidung Verbraucherhöchſtpreiſe und Ent
gelte geſtaffelt nach Ortsklaſſen vor. Für Ober-,
Futter- und Einlageſtoffe, die von den Reparatur
betrieben zugegeben werden, ſind beſtimmte Preis
vorſchriften zu beachten. Bei Herrenkleidung, die für
körperlich anormal geſtaltete oder körperverſehrte Per
ſonen beſtimmt iſt, können beſondere Zuſchläge be
rechnet werden, wenn das Kleidungsſtück nachweis
bar eine Mehrarbeit erfordert. Dasſelbe gilt für be
ſonders hochwertige Herrenkleidung (Schneiderarbeit
nach Maß). Für das Bügeln dürfen beſondere Zu
ſchläge berechnet werden.

Den Annahmeſtellen (Einzelhandel) wird von dem
Reparaturbetrieb für die Annahme, Beratung uſw.
ein Rabatt gewährt. Die Annahmeſtellen dürfen da
her zu dem vom Reparaturbetrieb errechneten Entgelt
keine Zuſchläge erheben. Zum Ausgleich von An
laufsſchwierigkeiten dürfen für die Dauer von drei
Monaten, beginnend mit dem Tag der Uebernahme
der Aenderungs- und Ausbeſſerungsarbeiten, die feſt
geſetzten Verbraucherpreiſe und Entgelte etwas über
ſchritten werden. Für Sonderfälle unter den Aende
rungen dürfen nur Preiſe gefordert werden, die zu
den feſtgeſetzten Preiſen in einem angemeſſenen Ver
hältnis ſtehen und wirtſchaftlich vertretbar ſind. Die
Reparaturbetriebe ſind verpflichtet unter Angabe der
Art der ausgeführten Leiſtung eine Rechnung anzu
fertigen, die dem Verbraucher von der Annahmeſtelle
auszuhändigen iſt.

Ein Ei im 52. Zukeilungszeitraum
Jm 52. Verſorgungsabſchnitt vom 26. Juli bis

zum 22. Auguſt erhält jeder Verbraucher ein Ei auf
Abſchnitt a. Die Bekanntmachungen der Ernährungs
ämter ſind abzuwarten.

BDM.- Mädel fahren nach Lothringen
Eine kleine Feierſtunde bildete den Auftakt der

Einſatzfahrt nach Lothringen, die Mädel aus allen
Bannen des Gebietes Mittelland unternahmen. Es
waren wie vor ein paar Jahren zum erſten Ein
ſatz 100 Mädel und die Spielſchar Bitterfeld, die
als Beſte aus dem Gebietsentſcheid hervorgegangen
waren. Jm Landkreis Metz erfolgt ihr Einſatz, der ſich
teilweiſe auf praktiſche Arbeit Und andererſeits auf
kulturelle Betreuung erſtreckt. Nicht nur der Hände
Arbeit kann hier von Nutzen ſein, führte Gebiets-
mädelführerin Käthe Lorenz aus, ſondern die Liebe
zu dieſen Menſchen, die in wechſelvoller Geſchichte
trotz weſtifchen Einfluſſes deutſch blieben, wenngleich
ſie nun erſt langſam den Glauben an die deutſche Zu
kunft ihres Landes wiedergewinnen müſſen. Wir als
Hitler-Jugend müſſen genau ſo die Aufgaben des
Weſtens wie des Oſtens, ſehen! Lieder, Muſik und
Gedichte umrahmten die Feierſtunde. nsg.

Für Tapferkeit vor dem Feinde
Mit dem EK. 2. Klaſſe wurde ausgezeichnet:
Sturmmann Gerhard Keller, Dieskauer Str. 6.W

fliegen, ohne Schaden zu nehmen.

Lebendige ſoziale Arbeit im Handwerk
In der Arbeits und Schulungstagung der

Soizalgewerke des Gaues Halle Merſeburg,
die im Haus an der Moritzburg veranſtaltet
wurde, legte Gauhandwerksmeiſter Rieſe einen
umfaſſenden Rechenſchaftsbericht ab. 21 So
zialgewerke treten dauernd für die Be
triebs angehörigen von 2000 Betrieben mit
mehr als 10000 Gefolgſchaftsmitgliedern ein.

Die Maßnahmen der Sozialgewerke um
faſſen die „Gemeinſchaftliche Betriebskaſſe“, an
der mehr als 2000 Betriebe beteiligt ſind in
gleicher Stärke ſind die Betriebe an die Be
gabtenförderung angeſchloſſen. Sieben Küchen
der Sozialgewerke haben 1943 197 500 Por-
tionen Eſſen ausgegeben. Für eine geeignete
Ferienplatzvermittlung ſtehen dauernd eine
Anzahl von Räumen und Betten, beſonders
im Erholungsheim Stolberg zur Verfügung.
Hinzu kommt die Gewährung zuſätzlicher Ur
laubsvergütungen, die Durchführung des Be
triebsſportes, die Verſorgung der Betriebe
und Betriebs angehörigen mit Vitaminen, und
wenn es ſich um Hitzebetriebe handelt, mit Tee.
Die allgemeine Betriebsbetreuung durch eine
ſoziale Betriebsarbeiterin iſt im Jahre 1943
angelaufen. Daneben werden Betriebshilfen
eingeſetzt. Einige Sozialgewerke haben Ju-

Tagung mit Reichsamtsleiter Sehnert
gendwohnheime errichtet, Betriebsbüchereien
erſtellt und für eine beſonders enge Verbin-
dung zwiſchen Elternhaus und Lehrlingen ge
ſorgt. Jn den Sozialgewerken beſtehen fünf
Lager für fremdländiſche Arbeitskräfte. Alle
dieſe Maßnahmen haben zu Leiſtungsſteige-
rungen in den Betrieben von 20 bis 300 v. H.
geführt. Beſonders aktiv wird in der nächſten
Zeit das „Betriebliche Vorſchlagsweſen“ wer
den. Hinzu kommen weitere Arbeiten auf dem
Gebiete der Leiſtungs-Lohnführung, der Ein
führung des Leiſtungsbuches, der Errichtung
von Lohnberechnungsſtellen, die Verbindung
mit dem Berufserziehungswerk des deutſchen
Handwerks für die Leiſtungsertüchtigung und
die Gewährung von Treueprämien,

Reichsamtsleiter Sehnert, der Leiter des
Amtes für Sozialgeſtaltung in Handwerk und
Handel, Berlin, ging von der Anerkennung
aus, die das Handwerk mit ſeinen Beſtrebun
gen in der Kriegs- und Rüſtungswirtſchaft
gefunden hat. Das Handwerk iſt nicht zuletzt
durch ſeine Anerkennung ſeitens der maß
gebenden Stellen zu einem Produktions- und
Leiſtungsbegriff geworden, der nicht in Kon
kurrenz zur Jnduſtrie, ſondern ausgleichend
neben der Jnduſtrie tätig wird. Viele Arbei

Nach den Stillegungen im Gau Halle Merſeburg
Der Gauwirtſchaftsberater über die Unbeirrbarkeit unſerer Wirtſchaftspolitik

Jm Zuſammenhang mit der Meldung über
die Beendigung der Stillegungsaktion, die wir
an anderer Stelle veröffentlichen, gewinnt die
Tagung der Dienſtgemeinſchaft des Gauwirt
ſchaftsberaters beſondere Bedeutung.

Zu einer wirtſchaftspolitiſchen Tagung
kam die Dienſtgemeinſchaft des Gauwirt
ſchaftsberaters zuſammen, um ſich mit den
Fragen der Kriegswirtſchaft und ihren Aus
wirkungen zu befaſſen. Gauwirtſchaftsberater
Dr. Möllney ſetzte ſich in längeren Ausfüh-
rungen mit den letzten kriegs wirtſchaftlichen
Maßnahmen auseinander.

Er erläuterte grundſätzlich die Gründe und
Notwendigkeiten, die zu der Stillegungs-
aktion geführt haben, und ſetzte ſich im ein
zelnen mit den Maßnahmen auseinunder, die
in unſerem Gau unter Berückſichtigung der
ſtrukturellen Verhältniſſe des Gebietes an
gewendet werden mußten. Dabei machte Dr.
Möllney richtungweiſende Bemerkungen zur
national ſozialiſtiſchen Wirtſchaftspolitik im
Kriege. Er erklärte dabei, daß, wenn auch
im Zuge der wirtſchaftlichen Kriegsmaßnah-
men bisweilen Grundſätze umgeſtoßen, ein
geengt vder erweitert werden müſſen, die
Grundlinie unſerer wirtſchaftspolitiſchen
Ausrichtung unter allen Umſtänden erhalten
bleibt, nämlich die Selbſtverantwortlichkeit
des Unternehmers im Rahnmen der ſtaatlichen
Lenkungsaufgaben. Mag ſich der Staat aus
kriegsbedingten Gründen heute ſtärker in die

Privatinitiative einſchalten, ſo ändert das
nichts an den Grundſätzen unſerer wirt-
ſchaftspolitiſchen Tendenzen, deren praktiſche
Durchführung nach dieſem Kriege wieder voll
in Erſcheinung treten muß, ſoll die national
ſozialiſtiſche Wirtſchaftspolitik überhaupt
einen Sinn haben. Vizepräſident der Gau-
wirtſchaftskammer Schütze befaßte ſich mit
Einzelheiten der Stillegungsaktion im Gau
Halle- Merſeburg und gab intereſſante Zahlen
über ihre Durchführung und über ihre Bei-
hilfemaßnahmen für die Betreffenden.

Geſchäftsführer der Gauwirtſchaftskammer
Abtlg. Handwerk- Pg. Zukunft unterrichtete
die Dienſtgemeinſchaft des Gauwirtſchafts
beraters über die Stillegungen im Handwerk
und über das vorbildliche Kriegsarbeitsgewerk
der halliſchen Handwerker. Nach einer Aus
ſprache, in der zu den aktuellen Fragen der
Stillegungsaktion, die nunmehr ihrem Ab
ſchluß entgegengeht, Stellung genommen
wurde, machte Dr. Schmidt von der Mans-
feld A.G. intereſſante Ausführungen über
die Kupferverſorgung Deutſchlands und der
Feinoöſtaaten.

Die Tagung, die ganz im Zeichen der
kriegs wirtſchaftlichen Maßnahmen ſtand, war
geeignet, den Kreiswirtſchaftsberatern und
den Mitgliedern der Dienſtgemeinſchaft des
Gauwirtſchaftsberaters neue Grundlagen und
Richtungweiſung im Sinne nationalſozialiſti
ſchen wirtſchaftspolitiſchen Wollens für ihre
Arbeit zu übermitteln.

Wenn die Wohnung geräumt werden muß
Wenn bei Luftangriffen die Anordnung zum

Räumen bedrohter Wohnungen gegeben worden iſt
(ſie darf nur im notwendigſten Falle und auch nur
von dem Leiter der Löſchaktion, der einzig und allein
den hierfür nötigen Ueberblick über die Lage beſitzt,
gegeben werden), beginnt oftmals ein plankoſes
Herunterſchleppen von nicht lebenswichtigen Dingen,
während Lebensmittel und Wäſche vergeſſen werden.

Man braucht ja nun nicht gleich, weil man auf
alles vorbereitet ſein will, in einer umzugsfertig ein
gepackten Wohnung zu ſitzen, aber eine mit Ueber
legung getroffene Vorſorge hilft im gegebenen Fall
doch viel. So zum Beiſpiel, wenn, wie es eine Frau
getan hatte, im Wäſcheſchrank neben den gebündelten
einzelnen Packen der Wäſche ein großer Bett oder
Kiſſenbezug griffbereit liegt, der, mit einem Namens
ſchild verſehen, die ganze Wäſche aufnehmen kann.
Das ganze Bündel kann dann ruhig aus dem Fenſter

Ueberhaupt ſoll

T

man möglichſt alle Gegenſtände, nicht nur die, die
ſich leicht transportieren laſſen, mit Namensſchildern
verſehen:? Möbel, Teppiche, Rundfunkapparate, wert
volle Bilder, vor allem aber Koffer, Taſchen und
Kiſten oder Truhen. Am beſten legt man auch ein
Doppel der Anſchrift hinein, da außen angebrachte
Namensſchilder ja verlorengehen können. Die Zweck
mäßigkeit dieſer Vorſorge zeigt ſich dann. wenn feſt
geſtellt werden ſoll, wen das auf den Sammelſtellen
zuſammengebrachte Gut nun eigentlich gehört.

Was ſoll nun aber als erſtes geborgen werden
Kleider, Betten, Wäſche und Lebensmittel. Daß zum
Luftſchutzraumgepäck neben Geld und Wertſachen
ſämtliche Familienpapiere, Ausweiſe und vor allem
auch Lebensmittelkarten gehören, ſei nochmals er
wähnt. Weiter hat es ſich gezeigt, daß gerade an die
Kleinigkeiten des täglichen Lebens wie Eßbeſtecke und
Eßgeſchirre, am wenigſten gedacht wird, und daß oft
mals Mangel daran herrſcht. Alſo zum Luftſchutz
raumgepäck auch Eßbeſtecke und Eßgefäße (am beſten
unzerbrechliche) legen!
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ten können nicht in Großfertigung vollbracht
werden. Dieſes Gebiet der Produktion wird
dem Handwerk überantwortet. Die Grund
lage zu einer Bewertung bildet dabei allein
die Leiſtung. Das Leiſtungsprinzip prägt ſich
allgemeingültig aus im Gruppenpreis des
Staates, der als Leiſtungspreis zu bezeichnen
iſt, und in dem kommenden Leiſtungslohn für
das Handwerk. Damit wird auch in den klei
nen und mittleren Betrieben die Entwicklung
zur gemeinſchaftsbedingten Fertigung möglich
gemacht. Nunmehr iſt auch die Einbeziehung
der handwerklichen Betriebe in die Organiſa
tion der Leiſtungswirtſchaft erfolgt. Das
Handwerk findet in allen dieſen Dingen ſei-
nen Weg zur Partei und hat in der Partei
wie im Staat einen ſtarken Rückhalt.

Pg. Looke (Berlin) richtete den Appell an
die zu der Arbeits und Schulungstagung
entſanöten Mitarbeiter, ſich auch um die jetzt
zu den Sozialgewerken hinzukommenden
Handelsbetriebe zu kümmern, und forderte
die Handelskaufleute auf, ſich des Sozial
gewerks fleißig zu bedienen.

Mit einer umfaſſenden Darſtellung unſerer
politiſchen Aufgaben und Pflichten wandte ſich
der Gauvbmann der DAF., Bachmann, an die
Verſammelten. Er richtete den Blick über die
Albtagsſorgen hinaus und zeigte auf, wie in
dieſem Kriege jeder alles einſetzen muß. Das
deutſche Volk muß ſo legte er dar den
ihm zukommenden Lebens und Arbeitsraum
erwerben, auf den es als leiſtungsfähiges
Volk gerechten Anſpruch hat. Die Leiſtung
vffenbart den Lebenswillen, der ſich heute,
trotz einſchneidender Kriegswirkungen in
geradezu erſtaunlicher Weiſe zeigt. Der Sinn
auch dieſer Arbeitstagung iſt letzthin, wie wir
die notwendigen Waffen erzeugen und den
Sieg der deutſchen Soldaten ſicherſtellen.
Gaufrauenwalterin Keindorff ſprach über

die Aufgabe der Frauen-Soziakarbeit in den
Handwerksbetrieben. Der Hauptſtellenleiter
für Geſundheit und Volksſchutz, Dr. Grieß
hammer, ſtellte die Syntheſe zwiſchen betrieb
licher Geſundheitsführung und den Sozial
gewerken her. Jm Betrieb muß der Be
triebsführer für die richtige Auslaſtung ſeiner
Betriebsangehörigen ſorgen und jede Fehl-
belaſtung in Zuſammenarbeit mit dem Be
triebsarzt vermeiden. Der Hauptabteilungs
leiter, Dr. Graßhoff (Berlin), gab den Mit
arbeitern der Sozialgewerke zum Schluß
Hinweiſe für die praktiſche Verwirklichung
aller in der Arbeits und Schulungstagung
gehörten Ausführungen. nsg.
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„1000 muntere Noten“ und ein Lob
In die Reihe der Unterhaltungsabende, deren man

ſich froh erinnert und die man zufrieden und be
ſchwingt verläßt, gehört der Reigen der „1000 mun
teren Noten“, der am Dienstag die Wehrmacht er
freute und am Mittwoch eine beifallsfreudige Hörer
ſchar auf das angenehmſte unterhielt. Zwei Stunden
lang ſchöpften Künſtlerinnen und Künſtler aus Berlin
und Braunſchweig und von der Dresdener Staats
oper Perlen aus dem Brunnen der deutſchen Muſik
und formten eine durch die Kultur der Leiſtungen
ausgezeichnete Vortragsfolge. Geiſtvoll und mitlächelndem Witz begabt, handhabte Rudi Schmitt
henner ſeine vorzüglich überleitende Anſage. Jn
Annemarie Graf lernte man eine Tänzerin mit weit
geſpanntem Ausdrucksvermögen kennen. Herbert
Lange ſang Baritonpartien aus berühmten Opern
und zeigte ſein ausgezeichnet geſchultes, weiches Ma
terial auch an modernen Liedern. Als Sopraniſtin
mit ſtrahlendem Organ ſtellte ſich Maria Faber vor.
Außergewöhnlich war der kräftige Tenor Reinhard
Dörrs mit gleichbleibender Tragfähigkeit auch in den
oberen Lagen. Genuß bereiteten die kompoſttoriſch
makelloſen Tanzſchöpfungen des Meiſterpaares Anne
lieſe Schlieben und Gino Neppach. Am Flügel ſaß in
Georg Erich Marſchall ein Pianiſt von Qualität.

Kurt Schilling
EUNDFUNK VON MOoRGEV

Reichsprogramm 9.30 Uhr Balletk und Tanz aus
Operetten.“ 20.15 Ubr: Muſikaliſche Unterhaltung.
21.00 Uhr: Aus neuen Operetten.

Deutſchlandſender: 17.15 Uhr: Muſik aus dem klaſſiſchen
Wien. 18.00 Uhr: Aus Schuberts Koſamunde
20.15. Uhr: Max von Schillings zum Gedenken.
21.00 Uhr: „Peter Schmoll“, Singſpiel von C. M. v.
Weber.

Die Goten ſaßen in Kiew
Von den deutſch ukrainiſchen Kulturbeziehungen Von Dr. Franz Thierfelder

Im vergangenen Jahr hat der ukrainiſche
Gelehrte Roman Sinal-Stockyj unter dem
Titel „Die germaniſch- deutſchen Kulturein-
flüſſe im Spiegel der ukrainiſchen Sprache“
ein Werk veröffentlicht, das zunächſt nur den
Mann der Wiſſenſchaft anzugeben ſcheint. Jn
Wirklichkeit aber iſt das Buch von eminenter
politiſcher Bedeutung, weil hier auf einem
ſtrengſter ſachlicher Prüfung ſtandhaltenden
Gebiet gezeigt wird, wie ſeit den Anfängen
der abendländiſchen Geſchichte die Entwick
lung der Ukraine mit der des germaniſchen
Nordens verknüpft geweſen iſt. Rund 2100
Wörter des Ukrainiſchen ſtammen ſicher oder
wahrſcheinlich aus germaniſcher Wurzel, und
die erſten Entlehnungen gehören bereits der
Zeit an, da die Goten etwa 160 n. Chr. ihre
Sitze an der Oſtſee verließen und in der
heutigen Ukraine ein bedeutendes Reich mit
der Hauptſtadt Kiew gründeten. Auf der
Krim haben die Reſte ſener Goten bis 1480
eine eigene ſtaatliche Organiſation beſeſſen
und bis in die zweite Hälfte des 18. Jahr
hunderts haben gotiſche Bistümer beſtanden.

Jn der Ukraine hat ſich zwiſchen 160 bis
das Heldenzeitalter der gotiſchen Ge

ſchichte abgeſpielt. Hier wurden die Goten
Vermittler der mittelmeeriſchen Geiſtesgüter
an die Slawen.

Nach dem Abzug des größeren Teils der
Goten unter dem wachſenden Druck öſtlich
vorſtoßender Steppenvölker lockerten ſich die
Beziehungen zur germaniſchen Außenwelt
oder riſſen vielfach ganz ab. Erſt ſeit dem
7. Jahrhundert überflutet eine neue Welle
von Nordgermanen die Ukraine. Es ſind die
Wikinger, die im ſlawiſchen Südweſten mit
dem finniſchen Wort „Ruvtſi“ (gleich Ruſſen),
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weiter öſtlich „Waräger“ genannt werden.
Unſere mittelalterliche Oſtkoloniſation

läßt an die Stelle nordgermaniſcher Einflüſſe

die deutſchen treten, nachdem ſchon vorher
durch dynaſtiſche Verbindungen und durch
Han delsbeziehungen eine erfolgreiche ſprach
liche Berührung eingetreten war. Wichtige
diplomatiſche Geſandtſchaften gingen hin und
her; der berühmte Biſchof Brunv von Quer-
furt hielt ſich längere Zeit in ded Ukraine auf,
und auf der Handelsſtraße Kiew Krakau
Prag Regensburg Mainz vollzog ſich der
größte Teil des mitteleuropäiſchen Handels
mit dem Oſten. Die dynaſtiſchen Verbindun-
gen gipfeln, als in der Gemahlin Hein-
richs IV. eine ukrainiſche Fürſtentochter deut
ſche Kaiſerin wird. Auf kirchlichem Gebiet
ſind die Verknüpfungen ſo eng geworden, daß
das Oderbistum Lebus die Rechtsſprechung

über die katholiſche Weſtukraine ausübte, und
nach dem Tatareneinfall wird 1240 nun auch
wieder von Germanen geſiedelt.

Dieſer von innen her wirkenden ſprachlich
kulturlichen Beeinfluſſung entſpricht von
außen her der von Wien und Oeſterreich über
haupt ausgehende Einfluß, Armee, Schul
und Studentenweſen, Theaterleben und
Preſſe, Geſundheitspflege, Genoſſenſchafts-
und Bankweſen ſtehen ganz im Banne des
deutſchen Vorbildes, und ſo iſt es nicht ver
wunderlich, wenn die Deutſchen neben den
Bojaren und dem ukrginiſchen Bürgertum
einen beſonderen Landſtand bildeten.

Es gibt alfo, wie nicht von deutſcher, ſon
dern von ukrainiſcher Seite feſtgeſtellt wird,
kein Volk der Erde, das über ebenſo alte,
ebenſo vielſeitige und ebenſo enge Beziehun-
gen mit dem ukrainiſchen ſeit beinahe zwei
tauſend Jahren verfügt, wie das deutſche.

Aus der Forſchungsarbeit der Leopoldina
Porträge über homologe Reihen, Virusabwehr und künſtliche Spinnſtoffe

Jn einer Vortragsſitzung der Deutſchen Akademie
der Naturforſcher ſprach Prof. Dr. Conrad Wevgand,
Leipzig, über „Die Geſetzmäßigkeiten in homologen
Reihen und ihre praktiſche Bedeutung“. Prof. Wey
gand führte in ſeinem durch Lichtbilder illuſtrierten
Vortrag u. a. aus: Homologe Reihen ſind Gruppen
von einander ſehr ähnlichen Subſtanzen, wie ſie zum
Beiſpiel in den natürlichen Fettſäuren vorliegen. Die
Eigenſchaften der Glieder von homologen Reihen
ändern ſich in Abhängigkeit von der Molekulargröße
geſetzmäßig. Das läßt ſich grundſätzlich an jeder
beliebigen Eigenſchaft verfolgen, beſonders geeignet
ſind unter anderem die Schmelzpunkte und Siede
punkte. Bei einer genaueren Unterſuchung der ob
waltenden Umſtände zeigt ſich, daß die Geſetzmäßig
keiten in homologen Reihen verwickelter ſein müſſen,
als man bisher geglaubt hätte. Das genaue Stu
dium dieſer Zuſammenhänge wird Ausſagen über
die bisher noch wenig bekannten wirklichen Geſtalten
der Moleküle vor allem im flüſſigen Zuſtand geſtatten.

Nach Prof. Weygand ſprach Geh. Rat Prof. Dr.

Emil Abderhalden über neuere Ergebniſſe der Virus
forſchung. Unter den Störenfrieden, die Pflanze und
Tier befallen und ihnen ſchweren Schaden bis zur
Vernichtung zufügen, nehmen die Virusarten inſofern
eine Sonderſtellung ein, als ſie keine Lebeweſen im
Sinne von vollſtändig ausgerüſteten Zellen darfſtellen,
vielmehr fehlen ihnen weſentliche Beſtandteile von
ſolchen. Bis vor kurzem nannte man ſie wegen ihrer
Unſichtbarkeit ultraviſible Jnfektionserreger. Nun iſt
es jedoch gelungen, ſie mittels des Elektronen
mikroſkops ſichtbar zu machen. Man kennt nicht nur
ihr Ausſehen, vielmehr haben zahlreiche Forſcher Ein
blick in ihren Aufbau vermittelt unter Anwendung
der modernſten Forſchungsmittel. Uns intereſſieren
von den vielen Problemen, die die Viren, die übri
gens viel Aehnlichkeit im Bau und in der Vermehrung
mit den Chromvoſomen haben, darbieten, insbeſondere
die folgenden drei: 1. Wie iſt zu verſtehen, daß die
Viren, ohne Zellen zu ſein, ſich ſo raſch vervielfachen
können. 2. Wie iſt ihre Wirkung auf jene Zellen, in
denen ſie vorhanden ſind, und 3. wie wehrt üch die

Zelle bzw. der Organismus gegen ſie. Zum erſten
Problem iſt zu ſagen, daß das Virus ſich nur in
Gegenwart von Zellen vermehrt. Fortlaufend ent
ſtehen neue genau gleich aufgebaute Moleküle, und
zwar auf Koſten von Jnhaltsſtoffen der befallenen
Zelle. Verwendet werden Bauſteine von Nuklein
ſäuren und von Eiweiß. Ueber das Weſen ihrer
Aneinanderfügung im Sinne eines beſtimmten Ord
nungsprinzips ſind bereits intereſſante Vorſtellungen
entwickelt worden. Der Umſtand, daß den befallenen
Zellen wertvollſte Bauſteine weggenommen werden,
iſt vhne Zweifel die Urſache ihrer Schädigung. Wie
erwehrt ſie ſich der Viren Es ſind verſchiedene Mög
lichkeiten gegeben. Nun wiſſen wir, daß der Organis
mus immer dann, wenn in ihn fremdartige Ver
bindungen zuſammengeſetzter Natur gelangen, Fer
mente genannt Abwehrfermente zur Verfügung
ſtellt, die dieſen durch Abbau ihre beſonderen
Struktureigentümlichkeiten nehmen. Es ließ ſich nun
zeigen, daß, wenn man z. B. einem Kaninchen ein
beſtimmtes Virus (z. B. Tabakmoſaikvirus) unter die
Haut ſpritzt, Fermente auftreten, die das Virus
eiweiß abzubauen vermögen Dieſer Befund gibt zu
der Hoffnung Anlaß, Viruskrankheiten mittels der
Abwehrproteinaſereaktion frühzeitig zu erkennen. Eine
Viruskrankheit, die uns in dieſer Richtung beſonders
intereſſiert, iſt die epidemiſche Kinderlähmung.
In einem weiteren Vortrag ſprach Prof. Smekal

Zum Molekularbau verſpinnbarer Stoffe“. Die
künſtliche Herſtellung von Spinnfäden hat zu der
Frage geführt, welche molekulare Beſonderheit jenen
Stoffen zukommt, die verſpinnbare Schmelzen liefern.
Bisher glaubte man, daß hierzu langgeſtreckte Mole
küle erforderlich ſind, die ſich in die Fadenrichtung
einſtellen. Da man Fäden jedoch aus allen glaſigen
Stoffen ziehen kann, iſt die Spinnbarkeit an die Be
dingungen der Glasbildung geknüpft. Jm Falle des
Quarzglaſes, das ſehr feſte Fäden liefert, konnte ge
zeigt werden, daß keine langgeſtreckten Moleküle be
ſtehen, ſondern ein räumliches Netzwerk von Quarz
bauſteinen. Spinnbare Stoffe können demnach ebenſo
gut aus molekularen Netzwerken wie aus langgeſtreck
ten Molekülen beſtehen.

Neben unſerem heimiſchen Bildhauer Gottfried
Albert, deſſen Plaſtik in dem Bericht unſeres nach
München entſandten Schriftleitungsmitgliedes bereits
genannt wurde, iſt in der Deutſchen Kunſtausſtellung
auch der halliſche Maler Helmut Ruhmer mit einem
Gemälde vertreten
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Unsere Kurzgeschichte
Der Kuß

Von Michail Mitſakis
In Miniaki, dort oben auf dem Hügel,

kam keiner von den dreihundert griechiſchen
Kämpfern lebend davon. Die Sonne, die am
Morgen über dem Schnee der Berge auf
gegangen war, hatte die frohen und mutigen
Burſchen gegrüßt, ihre weißen Fuſtanellen
heleuchtet, ihr ſchwarzes Haar geſtreichelt, in
ihren funkelnden Augen geblitzt und ſich in
der Scheide ihrer Säbel geſpiegelt. Jetzt ſenkt
ſie ſich in das Meer, nimmt von den Toten
Abſchied und verſchwindet langſam, gleich
einem großen roten Auge, das ſeinen letzten
Blick auf die Tapferen werfen will. Den
ganzen Tag, ohne Speiſe und Trank, ſtanden
ſie im Kugelregen und ſpotteten der Wucht
der feindlichen Geſchoſſe. Als aber der letzte
Pulverreſt ausgegangen, der letzte Gewehr
lauf zerſprungen und der letzte Yatagan in
ihren Händen zerbrochen war, ſanken ſie tot
nieder, doch unbeſtegt. In ihrer Mitte Papa
fleſſas, der den Kampf begonnen und als letz
ter gefallen war, lang hingeſtreckt, mit einer
großen Wunde auf der Bruſt.

Jbrahim, der Aegypter, ſprengt, umgeben
von ſeinen Reitern, die Anhöhe hinan, wäh
rend ſeine Scharen ſich wieder ſammeln und
die Halbmonde der wehenden Fahnen im
Schein der untergehenden Sonne funkeln.
Jbrahim ſteht auf der Höhe. Stolz wirft er
ſeine Blicke umher, betrachtet den roten Bo
den, der gierig das Blut der Tapferen auf
ſaugt, und ſieht zufrieden über die Scharen
ſeiner Krieger hin. Verwundert muſtert er
an den Gegnern den hohen Wuchs, die breite
Bruſt, die ſtarken Arme, das edle Antlitz, die
nach vorn gerichtete Stirn.

„Schade um die Burſchen!“ Er kann es
nicht faſſen, daß ſolche Männer tot ſein ſollen.
Es iſt ihm, als ſchliefen ſie nur. „Wo iſt
Papafleſſas?“ Seine Reiter deuten auf die
Leiche des griechiſchen Führers. „Hebt ihn
hoch! Nehmt ihn! Waſcht den Tapfern!“
Zwei Männer packen den Toten, ſtellen ihn
auf die Füße und bringen ihn zur nächſten
Quelle. Dort waſchen ſie ihm Hände und
Geſicht, reinigen ihn von Lehm und Blut, von
Staub und Pulver, bringen ſeine zerriſſenen
Kleider, ſo gut es geht, in Orönung und
ſchleppen ihn wieder zurück. „Stellt ihn dort
unter dem Baume auf!“

Die Männer lehnen ihn vorſichtig an den
knvrrigen Stamm einer Eiche. So ſteht die
Leiche des Palikaren da, aufrecht, mit vor
geſchobener Bruſt und hvochgerichtetem Kopf,
mit herabhängenden Armen und geſpreizten
Füßen. Noch im Tode ein Mann. Da nähert

ſich der Aegypter langſam dem Baum, blickt
ſchweigend auf den entſeelten Körper des
Gegners, und beim Schein des Mondes. der
groß und blutrot über der Walſtatt aufgeht,
unter den im Winde rauſchenden Blättern neigt
er ſich ihm entgegen und küßt den Helden.

Aus dem Neugriechiſchen von Dr. Alexander Steinmetz.

Aus der Wirischatft

Nach einer Meldung aus Neuyork hat die Ver
zinſung der Bundesſchuld der Vereinigten Stagten
in dem am 30. Juni abgelaufenen Haushaltsjahr
1803 Millionen Dollar beanſprucht, d. h. alſo einen
Rekordbetrag, der die geſamten Staatseinnahmen der
USA im letzten Jahr vor Rooſevelts Amtsantritt
(3. März 1935) nahezu erreicht. Obwohl ſich die letzte
große amerikaniſche Kriegsanleihe überhaupt
nicht und die vorige Großemiſſion erſt zum Teil im
Zinſendienſt ausgewirkt haben, ſind die Zinſenlaſten
der Bundesſchuldenverwaltung im letzten Jahre
dennoch um 548 Mill. Dollar oder um 44 v. H. ge
ſtiegen. Sie haben ſich ſeit Ausbruch des Krieges
verdoppelt und ſeit Amtsantritt Rooſevelts trotz der
erheblichen Senkung des Zinsniveaus verdreifacht.
Die Zinſenlaſten der USABundesſchuldenverwaltung
betrugen: 1913/14: 25 Mill. Dollar, 1931/82 ſchon
599 Mill. Dollar, 1935/36: 749 Mill. Dollar, 1936/37:
866 Mill. Dolkar, 1937/38: 926 Mill. Dollar, 1938/39:
941 Mill. Dollar, 1939/40: 1041 Mill. Dollar, 1940741
1111. Mill. Dollar, 1941/42: 1255 Mill. Dollar und
1942/43: 1803 Mill. Dollar.
Amerikas Staatsſchuld betrug 1913/14: 1,2 Mil

liarden Dollar. Nachdem ſie im Verlauf des erſten
Weltkrieges auf 26,6 Mrd. Dollar geſtiegen und Ende
1930 bis auf. 16 Mrd. abgebaut war, ſtellte ſie ſich bei
Amtsantritt Rooſevelts auf 20,9 Mrd. Dollar und

bruch des europäiſchen Krieges): 40,9 Mrd. Dollar,
1941 (bis zum Kriegseintritt Amerikas): 56 Mrd
Dollar, Mitte 1943: 140 Mrd. Dollar Für 1943/44
ſieht der Voranſchlag abermals 70 Mrd. Dollar vor,

Die Kriegsschuldenlasten der VSA
Aueh ein Erfolg der Rooseveltschen Kriegspolitik

noch

nahm dann ihren rapiden Aufſtieg: 1939 (bei Aus
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gleich 50 v. H. erneuten Schuldenzuwachs, ſo daß die
Staatsſchuld (nach viermaliger Heraufſetzung) jetzt
wieder die geſetzliche Höchſtgrenze von 210 Mrd. Dollar
erreicht haben wird. Jhre Verzinſung wird dann,
vorausgeſetzt daß keine nennenswerte Verteuerung
des Staatskredits eintritt, jährlich mehr als 4 Mrd.
Dollar erfordern.

Blick in die Welt
Zuchthaus für Rundfunkverbrecher

Es iſt hinreichend bekannt, daß der Feind ſeine
Hetzſendungen in deutſcher Sprache nicht veranſtaltet,
Um objektive Nachrichten zu verbreiten. Zweck dieſer
Nachrichten iſt, den Widerſtandsgeiſt des deutſchen
Volkes zu zermürben und zu lähmen. Es iſt an Bei
ſpielen oft genug erwieſen worden, in welchem Maße
jüdiſche Emigranten ſich im Solde des Feindes be
mühen, Gerüchte im deutſchen Volk zu verbreiten und
die Stimmung zu veeinfluſſen. Um ſo verwerflicher
iſt das Tun einzelner Perſonen zu beurteilen, die
trotzdem dem Feind ihr Ohr leihen und ſich zum Werk
zeug des Feindes bei der Verbreitung ſeiner Hetz
parolen machen. Zum Schutze des deutſchen Volkes
müſſen deshalb Rundfunkverbrecher unnachſichtlich be
ſtraft werden. Die deutſchen Gerichte haben
größtenteils auf Grund von Anzeigen aus der Be
völkerung wieder eine Anzahl Rundfunkverbrecher
zu hohen Strafen verurteilt.

Der 39jährige Richard Thieſen, ſeine 53jährige
Ehefrau, der 34jährige Otto Schwelm und der
48jährige Hans Ohms aus Kiel haben ſeit Kriegs
boginn einzeln und gemeinſam die Nachrichten feind
licher Auslandsſender abgehört und weiterverbreitet.
Frau Thieſen hat darüber hinaus auch ſonſt durch
ſtaatsfeindliche und hetzeriſche Aeußerungen öffentlich
gegen den Staat und ſeine Führung Zerſetzung ge
trieben. Das Oberlandesgericht Hamburg verurteilte
Frau Thieſen zu 8 Jahren, Ohms zu 6 Jahren,
vo Thieſen und Schwelm zu je 4 Jahren Zucht
aus.

Der 43jährige Viktor Koch aus Judendorf hat zwei
Jahre lang feindliche Auslandsſender abgehört und
täglich an ſeine Dienſtkameraden und ihm von früher
her als Marxiſten bekannte Perſonen weitergegeben.
Er hat damit beſonders zur Gerxrüchteverbreitung mit
beigetragen. Er wurde vom Oberlandesgericht Wien
für ſein volksſchädliches Treiben zu ſechs Jahren
Zuchthaus verurteilt.

Sechs Jahre Zuchthaus verhängte das Sonder
gericht Magdeburg auch gegen den 61jährigen Guſtav
Berger aus Nienburg an der Weſer. Berger hat ſeit
1939 laufend den Feindrundfunk abgehört und ſeit
1942 dieſe Nachrichten ſyſtematiſch weiterverbreitet,
um den Widerſtandswillen des deutſchen Volkes zu
brechen und Unruhe und Unfrieden zu ſtiften.

Späte Reue. Ein Kaufmann in Plattling in
Niederbayern erhielt ſeinen Ehering in einem Päckchen
mit der Jnſchrift „Glück auf“ überſandt, der ihm vor
32 Jahren am Arbeitsplatz entwendet, worden war.

Naumburg. (General der JnfanterieGraeßner geſtorben.) Am 16. Juli entſchlief
nach kurzer, ſchwerer Krankheit der ehemalige Kom
mandeur des Naumburger Jnfanterie Regiments
Nr. 53 und Träger des Ritterkreuzes zum Eiſernen
HKreuz, General der Infanterie Walther Graeßner.
Als er im Herbſt 1939 Naumburg verließ, um mit
größeren Aufgaben betraut zu werden, durchlief er in
ſchneller Folge die Rangſtufen des Generalmajors
und Generalleutnants und wurde bereits am 1. Juni
1942 zum General der Infanterie befördert. Die
ſterbliche Hülle dieſes tapferen deutſchen Soldäten
wurde in der Familiengruft des Verſtorbenen in
Magdeburg beigeſetzt.

22. Juli 1943

Iurnen Sport Spiel
Bernhard Füller gefallen. Jm Kampf gegen den

Bolſchewismus fand im Oſten der Obergefreite Bern
hard Füller den Heldentod. Der junge Weſtfale ge
hörte zu den Stützen der Schalker Meiſterelf, ähnelte
in ſeiner ganzen Spielanlage und hohen techniſchen
Begabung auffallend ſeinem Lehrmeiſter Fritz Szepan
und war einer der beſten Nachwuchsſpieler des deut
ſchen Fußballſports.

Letzte Ausſcheidungen für Breslau. Jm Handball
und Fußball der Hitler-Jugend ſind die Gruppen
ſieger mit einer Ausnahme ermittelt. Von ihnen
kämpfen jeweils ſechs Mannſchaften in Breslau um
die deutſche Jugendmeiſterſchaft. Dieſe werden in
Zwiſchenrunden, im Fußball in Vor und Rückſpiel,
wie folgt feſtgeſtellt: Fußball: Oſtpreußen Nieder
ſchleſien, Wien Sachſen, Nordmark Ruhr Nieder
rhein, Moſelland Württemberg, WeſtfalenSüd
Mittelelbe, Bayeriſche Oſtmark Franken. Handball:
Wien Hochland, Kärnten Baden, Niederſchleſien
gegen Oſtpreußen, Hamburg Sachſen, Mittelelbe
Niederſachſen, Ruhr Niederrhein oder Köln Aachen
Kurheſſen.

Häggs neuer Sieg in San Franzisko. Der ſchwe
diſche Langſtreckenläufer Gunder Hägg hat Sonn
abend in San Franzisko ſeinen größten Konkurrenten,
den Amerikaner Dodds, abermals überlegen ab
gefertigt. 20 000 ſenſationslüſterne Amerikaner, denen
jüdiſche Propaganda weißgemacht hatte, Häggs end
loſe Siegesreihe werde auf der für ihn ungewohnten
Strecke von einer engliſchen Meile abgebrochen wer
den, mußten mit erleben, wie Hägg völlig unbeſchwert
25 Meter vor dem USAFavoriten durchs Ziel ging.
Wenn auch das erreichte Reſultat des mit großer
Spannung erwarteten Kampfes (4:12,3 Min.) keine
HäggRekordzeit darſtellt, ſo iſt es doch um fo höher
zu bewerten, da Hägg von den Amerikanern auf eine
Strecke gezwungen wurde, ſür die er abſolut nicht
eingelaufen war. Außerdem ging auch dieſer Kampf
auf einer äußerſt ſchlechten Bahn, deren es laut Häggs
Feſtſtellung in Amerika genügend zu geben ſcheint,
vor ſich. Die amerikaniſchen Neider, die Häggs erſte
Erfolge als bloße „Zufallsſiege“ hinzuſtellen bemüht
waren und die alle möglichen Angriffe gegen den
Schweden richteten, um weitere Läufe in den USA
für ihn zu unterbinden, ſind dadurch erneut kläglich
bloßgeſtellt.

Handball: SG Reichsb. Halle HTSV 7:16 (5:8).

An unſere Bezieher!
Durch verſchiedene Aufrufe in der halli

ſchen Tagespreſſe hatten wir darum gebeten,
davon Abſtand zu nehmen, uns Anträge auf
Nachſendung der Zeitung durch die Poſt, durch
Fernſprecher oder durch unſer Zuſtellperſo
nal zu übermitteln.
Trotzdem erreichen uns noch täglich eine
große Anzahl ſolcher Anträge auf dieſem
Wege, die leider keine Berückſichtigung finden
konnten.

Dürften wir im Jntereſſe der Verein-
fachung der Arbeitsvorgänge und der Ent
laſtung unſerer Vertriebsverwaltung noch
mals darum bitten, Anträge auf Nachſendung
der Zeitung mindeſtens 4 Tage vor der Ab
reiſe nur in unſeren Geſchäftsſtellen gegen
Entrichtung der Gebühren aufzugeben.

Mitteldeutſche National-Zeitung,
Halliſche Nachrichten.
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V Goerd. Unser Stammhalter ist da.
In dankbarer Freude: Werner
Duvenhorst und Frau Ruth geb.
Bollow., 2. 2. Privatklinik Dr.
Sack. Halle (S).. 20. Juli 1943.

P Heidge! 20. Juli 1943: Peter bat
sein Schwesterchen bekommen.
In dankbarer Freude Erna Hill-
ger geb. Priedöhl, z. Z. Universi-
tätsklinik, Feldw. Hellmuth Hiil-
ger (Westen), Halle/s., Vork-
sfraße 65.

P Monika-Elke, Die gliickliehe Ge-
burt eines munteren Töchterchens
zeigen in dankbarer Freude an:
Gerhard Bagdahn, z. Z. Wehr-macht, Karla Bagdahn geb. Häff-
ner, z. Zt. Privatklinik Dr. Weins,
Gütchenstraße. Halle (S.), Vogel
herd 60, den 20. Juli 1943.

V Armin Hubert. 18. Juli 1943.
Unser Stammhalter, ein Sonntags
junge, ist angekommen. Dies
zeigen hocherfreut an Hildegard
Ziegler geb. Bernhardt, z. Z.
Diakonissenhaus, Arno Ziegler,
Hauptw. d. Schutzpolizei. Halle
(Saale), Seebener Str. 55.

V Helſla-Monika, 20 Juft 1945. Die
glückliche Geburt unseres ersten
Kindes zeigen wir in dankbarer
Freude an. Hildegard Fröhlich
geb. Rannefeld, z. Z. Universi-
tätsklinik. Heinz Fröhlich, z. Z.
Urlaub. Halle/S., Glocken weg 12.

V Freudig und dankbar zeigen wir
die Geburt unseres Klaus- Peter
an: Hildegard Marqguardt geb.
Bley, Vffz. Fritz Marquardt, z.
Z. Wehrmacht. Halle, Meteritz-
straße 5, 2. Z. Privatklinik Dr.
Frommolt.

Y Uta Sabfene, Die giuckiehe Ge-
burt ihres ersten Kindes zeigen
hocherfreut an: Herta Glöckner
geb. Biehl, z. 2. Luktwattfen-
lazarett, Dölau, Paul Glöckner,
z. Z. Kriegsmarine. Halle (S.),
den 20. Fuli 1943.

G Ihre Vermählung. geben be
Kkännt: Wilhelm Paatz in einer
Luftw. Feldeinheit, Martha Paatz
geb. Günther, Luftw.-Helferin.
Kaiserslautern, Adolf Hitler
Str. 58. Halle/S., Berliner Str. 32
17. Fuli 1943.

D Ihre Kriegstrauung geben be
Kannt: Johannes Klingehiel,
Buchhändler, z. Z. Uffz. i. ein
Gren. Regt. im Osten, Gertrud
Klingehiel geb. Angermann.
c e Birnen weg 50, 22. Juli

943.

hre Kriegstrauung geben im
Nawen beider Pltern bekannt:
Erioh Schellenherg, Obergefr, d.
Luftw., BRüth Schellenberg geb.
Zwernemann. Chemnitz, Rothen-
burg S. 21. Juli 1943.

Halle (S.), Gr. Ulrichstr. 48.
den 22. Juli 1943.

In unermeßlich hartem Zugritff
hat das Schicksal nach schwe-
rer wit großer Geduld ertra-gener Krankheit meine ge-
liebte Frau. unsere gute treu-
sorgende Mutti, meine liebe,
gute Tochter, unsere Schwie-
gertochter und Schwester

llse Hoffmann
gob. Masehberg

am 20. Juli 1943 von uns ge-
nommen.

In tiefem Leid:Hermann Hofmann, Land-
gerichtsrat. z. Z. b. d. Luft-
waffe und Kinder Inge und
Dirk, Helene Maseberg geb.
Walter, Gerhard Masoberg,
Uhrmachermstr., Fam. Franz
Hofmann, Baden-Baden.

Die Beerdigung findet aw
Sonnabend, dem 24. Juli. 11
Uhr, von der Kapelle des Nord-
friedhofes aus statt. Zuge-dachte Kranzspenden an die
Verwalt. d. Friedhofes erbeten.

Halle (S.), Bergstr.
21. Juli 1943.

Jach kurzem, mit Geduld er-
traganem Leiden verschied am
20. Juli unser lieber Vater,
Schwiegervater, Opa, Brucker
und Onkel, der Schmiedemstr.

Paul Wiese
im 85. Lebensjahr

In tiefer Trauer:
Im Namen aller Hinterblie-
benen: Margarete Lenk geb.
Wiese

Die Trauerfeier findet am
Sonnabend, dem 24. 7. 453,
12 Uhr. in der gr. Kapelle des
Gertraudenfriedhofes statt.

25,

Landsberg b. Halle, 21. 7. 43.
Nach langem Leiden entschlief
sanft unsere geliebte gute Mut-
ter, Schwieger-, Groß- u. Ur-
großmutter, Frau

Emma Prinz
geb. Kamm

im 82. Lebensjahr
In stiller Trauer:Fricla Gabhert geb. Prinz
Ernst Prinz, Georg Gabhbert,
Martha Prinz geb. Heyn.
Fricia Prinz geb. Zimwer-
mann, 6 Enkel u. 1 Drevkel.

Die Beerdigung Hudet Sonn-
abend, 24. Juli, 15.00 Uhr, von

Ammendorf, Wasserstr. 3,
den 20. Juli 1943.

Heute Nachmittag wurde un-
sere liebe herzensgute Mutter,
Schwiegermutter, Oma, Schwä-
gerin und Tante, Frau

Anna Rofhe
geb. Asmuß

im 71. Lebensjahre von ihrem
schweren Leiden erlöst.

In stiller Trauer:
Artur Handke. z. Z. Wehr-
macht u. Frau Olly geb.
Rothe, Fritz Handke u. Frau
Helene geb. Rothe. Walter
u. Ingelore als Enkelkinder.

Die Beerdigung Kndet am
Sonvnabend, dem 24. Juli 1943,
um 13 Uhr, von der Kapelle
des Radeweller Friedhofes aus

der Friedhofskapelle aus statt.

an (S.), Feeernnree
Gruiten, Hagen, Düsseldorf,
den 21. Juli 1943.
Nach Gottes hl. Willen ver-
schied heute mein innigst-
geliebter Mann. ünser guter
Vati, Schwiegersohn, Brüuder,
Schwager und Onkel, der
Reichsbahn-Oberinspektor

Hans Zeimentz
In tiefem Sehmerz zeigt dies
an im Namen aller Hinter-bliebenen: Maria Zeimentz
geb. Külpmann, Else, Hans-
Norhbert und Gerhard.

Auf Wunsch des Ib. Verstor-
benen findet die Beisetzung
nach erfolgter TWeberführung
in seiner Heimat statt. Das
Requiem ist am Donnerstagdem 22. d. M., früh 8 Uhr, in
der Dreifaltigkeitskirehe inHalle.
Mit den Hinterbliebenen be-
klagen auch wir den frühzei-
tigen Tod unseres bewährten
Berufskameraden. Der Präsl-
dent und die Gefolgschaft derReichshahn- Direktion Halle.

Halle (S.), Gr. Dlrichstr. 10.
Plötzlich und unerwartet ent-
schlief am 21. Juli 1943 durch
tragischen Unglücksfall meine
inniggeliebte Gattin, treusor-gende Mutter, unsere geliebte
Tochter Schwester und Schwä-
gerin, Frau

Marie Wischnewsky
geb. Pfeffer

im 43. Lebensſahr. Mitten inihrem arbeits reichen Leben
ereilte sie der Tod. Wir wer-
den ihrer in Liebe gedenken
und ihr sfets ein ehrendes An-
denken bewahren

In tiefer Trauer:Zugleich im Namen aller An-
gehörigen: Paul WVischnewsky
unch Sohn Harry Müller.

Die Trauerfeier zur Vinäsche-
rung HKndet am Sonnabend,dem 24. Juli, 10 Uhr, in der
großen Kapelle des Gertrau-
denfriedhofes statt. Freundl.
zugedachte Blumenspenden
nimmt die Friedhofsverwal-tung entgegen

Halle (S.), Franckeplatz 1,
den 20. Juli 1943.

Nach einem reichen, schaffens-
frohen Leben entschlief im
Alter von 57 Jahren mein lie-
ber Mann, unser guter Vater
und Großvater, Oberstudien-
rat und Hauptmann d. R.

Carl Ofto Cleve
In tiefem Schmerz:
Hanna Cleve geb. Bucerius,
Käthe Henkel geb. Oleve,
Wolfgang Cleve, eand. chew.,
Dr. -Ing. Paul Henkel, Lever-
kusen, Hanno und Helgard.

Die Beerdigung findet am
Sonnabend, 24. Juli. 11 Uhbr,
von der gr. Kapelle des Ger-
traudenfriedhoefes aus statt.
In aufrichtigem Schmerz be-
trauern ihren langjährigen
Mitarbeiter, treuen Heimlei-
ter und Lehrer das Direkto-rium, die Pensionsanstalt und
dis Latina der Franckeschen
Stiftungen. Sstatt.

GESCHAFTI. EMPFEHLUNGEN VERANSTALTUNGEN
Burg- Theater. 18.45 der gr. Ufa-

Tonfilm „Dreiklang“, Für Jugädl.

S S 3 S e nicht gestattet.Fischvertellung, Salzheringe. Don- Steintor-Varieté. Täglich 19.30 ino-nerstag auf di 6 Buehstab. A. Das große Sommerprogramm? e le en e lin
Nordsee, Gr. Ulrichstr. am Reil-- Nachmittagsvorstellungen: Mitt- Birgel Anfang tägl. 5.00 u. 7.30.
eck, am Rannisehen Platz. woch. Donnerstag, Sonnabend ngendliehe haben Zutritt.

Im Möllerhaus, Leipziger Str. 102, und
wird immer versucht. Ihre Wün-
sehe nach Möglichkeit zu erfüll.

Honntag, um 16 Ubr,
verkauf täglich
Uhr, stets 7 Tage voraus.

Vor
von 10 bis 20 GASTSTATTEN

Siick in die. Welt

Lesezirke)

Fußnflege ist sehr wlehtig!

durch eineDBEWBE Lesemappe der Verein
Dieck man van

Wilderen. Bestell. erbittet: Buchh
Koch, Halle (S.), Am Steintor 18,
Ruf 299 57

Deshalb sorgen Sie ständig für das
Wohl befinden Ihrer Füße
Schmerzfrei werden Ihre Hühner-
augen und Hornhautstellen so-wie eingewachsene Nägel nach
der neuesten Methode zu billigen
Preisen entfernt Unverbindliche
Fußkontrolle u. Beratung durch
Scehuh-Meierding, jetzt Leipziger
Straße 100 (Fa. Boecker, früher
Bruno PFrextag), das Sechuh-
geschäft mit der neuzeitlichenPubßpflege.

Tüchtige Schramme am Sein? Das
Kann beim Spiel schon mal vor-
kommen, denn Jungen sind nieht
zimperlich. Aber die Mutter soll
dann den Vulnoplast-Wundver-
band anlegen, damit kein
Sehmutz in die Wunde gelangt-
In Bälde. wird dann die Ge-
schichte wieder in Ordnung sein.
Vulnoplast hautfarben, nicht
schmutzend, heilwirkend (imHause stets griffbereit halten
damit kleine Verletzungen gleich
geschützt werden können), Pak-
Kung schon ab 15 Rpf. in Apo-
theken und Drogerien erhältſich.

Sandkisten für Luftschutz liefert
Kistenverwertung FriedrichPisenhuth, amtl. Vaß- u. Kisten-
großsammelstelle, Delitzscher
Straße 68.

Schreihmaschinen-Reparatur, aller
Systeme führt ans Kar) Pretseh.
Thomasiusstr. 16. Hernruf 361 34.

elt. Spezialwerkstatt am Platze
rania-Sehreibmaschinen

m Möllerhaus, Ceipziger Str. 702,
bekommen Sie Fahrrad-Bereitung
in allen gängigen Größen

VERKAUFE

Damen-Strickjacke

Wäscherolle

Bettstelle, polierte, ohne Matratze,
kl. Waschapparat (Herku-

Ang. A. 2577 MNZ.
20,

les) 3,
2 Bettstellen m. Matratze je 25,

1 Stubentisch 20. zu verkauf.
Ang. El 8654 MANZ.

(42) 20,verk. Ang. W 1549 MNZ.
zu

Laboratorium, kl. 40. gr. Reiß-
brett m. Reißschiene 20, Ver-
schied.
I 8644 MNZ.

80. Stahlausguß
10, Aktenschr. 20, Stuhl 7.
Gardinenstange T. Wittmaänn,Dieskauer Straße 10.

MIETGESUCHE
Gr. Industriewerk sucht in Halle

2 leere Zimmer mit Küchenbenutzung für sofort. Ipter-
essenten wollen sich unter 2 647
ANZ mit uns in Verbindung

setaen, S

CT.

Schauhburg,

Ringtheater Lichtspiele,

Canitol,

Bücher 0.50-—3,50. Ang.

Trenker, Lotte Koch. 2.15, 5.05,
8.00. Jg. über 14 J. zugelassen.Vorverkauf 11-—-12.

Ufa Alte Promenade Der herrliche
Farbfihm, der größte aller bis-
herigen UDUfa-Vilme, „Münch-
hausen“, ist eine Schöpfung ohne
Beispiel, ein Film voller Schön-
heit, Romantik und Phantasie!
In der Spielleitung von Josef
v. Baky entstanden, vereint er
in seiner Besetzung eine Reihe
der bedeutendsten Vilmdarsteller,
geführt von Hans Albers. Erst-
auſfführung morgen, FPreitag! Be-
ginn 2.00, 5.00, 8.00. Jug. nicht
zugel. Ehren- und Freikarten un-
gültig. Vorverkauf 11--12.

Ufa Ritterhaus, 2. Woche! „Frauen
sind keine Engel Dine tolle
Komödie voller Teberraschungen
ist der neue Wien-Film WilliEorst's Frauen sind keine
Engel mit Marthe Harell. Axel
von Ambesser, Richard Roman-
nowsky u. a. Tägl. 2.15, 5.05,
8.00. Jug. über 14 9. zugelassen.
Vorverkauf 11--12.

Ufa Riebeckplatz. 2. Woche „Karne-
Val der Liehe“. Ein Berſin-Film
mit Dora Komar, JohannesHeesters, Hans Moser, Richard
Romanowsky u. a. Ein echter,
röhl. Operettenspaß m. Lied u.Musik, Humwor, Tanz u. ſotten
Dialogen! Tägl. 2.15, 5.05, 8.00.
Jug. nicht zugel. Vorverk. II--12.

Gr. Ulrichstr. 51. Spannung
von der ersten bis zur letztenMinute! „5000 Mark Seloh-
nung Ein packender Krimi-
nalfilm aus dem Norden Berlins.
Jugendlche nicht 2zugelassen:
Täglich 2.20, 4.45, 7.45 Uhr. Vor-
verkauf 1I--12 Uhr.

Gr. Steinstr. 27/28.
2 Stunden Lachen und Fröhlich-
sein „Der Barhier von Sevilla
Mit Estrellita Castro, Fernando
Granada. Jugendl. äber 14 Jabre
zügel. 2.15, 4.50, 7.40. Vorver-
Kauf ab 13 Uhr.

Waisen
hausring. Marika Rökk u. v. a.
in dem Ufa-Film „Hah mich
lieh“. Tägl. 2.20, 4.50, 7.40 Uhr.
Jugendliche unter 18 Jahrennicht zugelassem

Lauchstädter Straße Ia.
Sonnabend, d. 24. 7., 2.10 Uhr.
Sonntag, d. 25. 7., 11.30 Uhbr: Gr.
Märchenvorstellung: „Rotkäpp-
chen und der Wolf“, ein Mär-
chenfarbfilm. Vorverk. ab heute
3 Uhr.

Capitol, Lauchstädter Straße a.
„Fiakerlied“ mit Paul Hörbiger.
Jugendliche über 14 Jahre zuge-
lassen. Beginn 2.10, 4.50, 7.40
Uhr. Vorverkauf ab 13 Vhr.

Oli, Steinweg 12. Heute letzter Tag.
4.45 u. 7.15 Uhr Erna Sack, Paul
Kewp in dem lustigen Vilhm
Blumen aus Nizza“, Fugendl.
nicht zugelassen.

Troli, Magde' rger Str. 20. „Sa-
lonwagen S 17 Anfangszeiten
5.00 und 7.30 Uhr. Fugendliche
nicht zugelassen,

Flüssiges Holz zum Ausfiillen von Ufa Aſte Promenade Heute letzter i e rschadhaften Stellen jeder Holz- Tag „Germanin“. Die Geschichte e e n
art. 5-kg-Dose 9,25 bei Gummi- einer Kolonialen Tat. Din Vfa- s Vhr Renovierte Gaststatten,Bieder, Gr. Steinstr. u. Brüderstr.. Film. mit Peter Petersen, Luis h

KRAFT DURCH FREUDE
Herbert Ernst Groh in „Hueh zur

Freude Donnerstag, 29. Juli,
19.30 Uhr, Stadtschützenhaus.

„Vertraute Klänge“ mit der Ka-
pelle Hans Busch und Ernst
Kundler Sonntag, I. August,

19.30 Uhr, Stadtschützenhaus.

VERIOREN-- GEFUNDEN
Aktentasche, rotbraun, mit wich-

tigen Ausweispapieren i. Magde-
burg, Kaffee Kant, abhanden ge-
kommen. Gegen Belohnung ab-
zugeben an die im Innern ver-
zeichnete Adresse od. Fernruf
Wolmirstedt b. Magdeburg 233.

Aktentasche Dienstagmittag 1.
Bank Hauptpost Uegengel. Herr
wird um Rückgabe der Tascheu. Schlüssel dring. gebeten. Be-
lohnung! Ruf Ammendorf 485 91.

Aktentasche Horst-Wessel-Kampf-
bahn verloren. Abzugeben MNZ.
Riebeckplatz.

Armband mit 12 Anbängern (An-denken) am 19, 7. verl. Finder
Wird gebeten, dieses geg. Beloh-
nung abzugeben. M. Steinert,
W. Steinbach-Str. 21, Ruf 359 69.

Brieftasche mit Wertpapieren in
Stadt Halle verloren. Der Finder
möchte sich bitte gegen Beloh-
nung melden. Michel Zemann,
Lochau, Halle/S., Adolf-Hitler-Straße 1, Ruf Ammendorf 361.

Damenhandtasche m. Inhalt Prei-
tag, 16. 7., Heide verl. Veber-
bringer erhält gute Belohnung!
Jacobstr. 62, Schultheiß.

Derjenige, der am Dienstagnachm.
in der homöopathischen Abtei-
lung das schwarze Portemonnaie
Versehentlich an sich nahm, wird
gebeten, dasselbe sofort wieder
dorthin zurückzubringen. Vik-
toria-Apotheke, Gr. Steinstr. 32.

Dame, welche 20. 7. 43, 16.30 Uhr
im Zigarrengeschäft VEZ“, ob.
Leipziger Str., Männerraucher-
karte Walter Richter, Pfänner-
höhe 1, geb. 9. 3. 85, an sichnahm, wird gebeten, diese Wie
der dort abzugeben.

Knirpe in Straßenbahn liegen-
goelassen. Guter Finderlohn zu-
gesichert! Gropler, Paul-Bereck-
Straße 123. 18-—-22 Uhr.

Portemonnaie Telefonzelle Reileck
gef. Abzuh. Rettungsstelle 6,
Friesenstr. 3/4.

Scotchterrier, junger, schwarzer,
21. 7. 12 Uhr Bismarckstr. Ecke
Kronprinzenstr, Nähe Paulus-Kirche, entlaufen. Abzugeb. geg.
Belohnung bei Oblt. Lange,
Klüberkaserne.

Schlüsselhund m. Lederhülle 21. 7.
nachm. zwischen Danziger Frei-
heit u. Reilkaserne od. Straßen-
bahn verloren; geg. gute Beloh-
nung abzugeben b. Frau Wiegel,
Soharrenstraße 4,
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